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Bezugspreis : Durch unsere Träger b.— M einschl. 804 Zustellgebühr ; bei
^Wholung >n der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 jf ; durch die Post be»

^en4 8i) ^ l , ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 H ,

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— «Ä. Die Reklamezeile
8.50 JK ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß V39 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie ittiernatMe GkvcrWnstr-
SnMmWn int Rnhrgkbiet

Die Arbeiter aller Länder reiche » sich die Hand
Letzten Donnerstag fand in Essen eine Gewerk¬

schaftsversammlung unter Teilnahme der hier weilen¬
den Mitglieder der Internationalen Oiewerkschaftskommission
statt. Gcwerkschaftssckretär Reiter begrüßte zunächst die
Vertreter des Internationalen Gewerkschaftsbundes im Namen
der deutschen organisierten Arbeiterschaft und wies auf die
furchtbare Lage des Industriegebietes hinsichtlich der Lebens-
mittelbcschaffung für die Arbeiter hin.

Der französische Delegierte I0 uhaur führte aus ,
tt sei ins Ruhrgcbiet gekommen , um den deutschen Arbeitern die
brüderlichen Gefühle der französischen Ar¬
beiter und der Arbeiter aller im Internationalen Gewerk¬
schaftsbunde vertretenen Länder zu übermitteln . W aS hin¬
ter uns liegt , sei begraben und die erste Sorge der
Arbeiter aller Läckder müsse es jetzt sein , dem Kriege den
Krieg zr erklären . Nur so würden die Arbeiter imstande
sein, ihre große Aufgabe zu erfüllen . Der Redner streifte so¬
dann die Richtlinien des Internationalen Gewerkschaftsbnndes,
der gegen jeden Krieg und gegen jeden Militarismus und aus
diesem Grunde auch gegen jede Besetzung eines
Landes durch militärische Kräfte sei. Zum Schluß
seiner Darlegungen erklärte Jouhaux : Wir wünschen den Wie¬
deraufbau sowohl Deutschlands wie auch Frankreichs. Wir wün¬
schen diesen Wiederaufbau durch gemeinsame Ar¬
beit , aber nicht unter der Kontrolle von Bajo¬
netten und Kanonen . Die Arbeiter aller Länder sollen
freie Arbeiter seien. Das Elend, was wir hier gesehen , soll uns
aber daS Elend der französische » Brüder nicht vergessen lassen .
Wir wissen jedoch, daß Deutschlands Elend nicht beseitigt werden
kan» ohne die gemeinsame Arbeit beider Länder .
Die Aufgabe aller Arbeiter der Welt sei, nicht als Sklaven, son¬
dern als Arbeiter in vollkommener Unabhängigkeit zu leben . In
diesem Sinne spricht er die Hoffnung aus . eine Welt wiederauf¬
zubauen, in der es keinen Krieg mehr gibt und in der jeder
wieder froh und glücklich sein soll, die Weit des Sozia¬
lismus .

Hierauf nahm der belgische Delegierte Merten daS
Wort und drückte die Hoffnung ans , daß die deutsche Arbeiter¬
schaft mit de» Arbeitern der Welt die Internationale groß
machen werde. Wenn die kapitalistischen Kreise der Entente
das Nuhrgebiet besetzen lasten wollten» dann werde sich die
belgische Arbeiterschaft diesem Beginnen ein¬
mütig widersetzen . Der Krieg sei zu Ende, die Arbeiter
aller Länder müßten sich jetzt zusammenschließen, um die Welt
zu erobern. ,

Merrheim überbrachte die Grüße der französischen
Metallarbeiter . Das größte Unglück, das die Arbeiter¬
schaft treffen könne , sei die Zersplitterung in der Ar¬
beiterschaft .

Gewerkschaftssekretär Reiter schilderte nochmals die
furchtbare Gefahr , die unfern Kindern und damit unserer Zu¬
kunft durch die Ablieferung der Milchkühe droht. Die Ruhrar¬
beiterschaft habe alles getan, um das Abkommen von Spa zu er¬
füllen . Die deutschen Arbeiter werden ihren Genoffen im Aus¬
lande beim Wiederaufbau Helsen, aber die Folge des Spa -Ab-
kommens laste schwer auf dem deutschen Arbeiter. Zum Schluß
berührte der Redner das Wohnungselend.

Als Letzter nahm der Sekretär des Internationalen Ge-
wcrkfchaftsbundöS F i m m e n das Wort. Zum ersten Male
habe» sich hier nach dem Kriege, nachdem Ströme von Blut ge-
floffen waren , die Arbeiter aller Länder wieder die
Hand gereicht . Er streifte die Boykotterklärung des Inter¬
nationale« Gewerkschaftsbundes gegen Horthy - Ungarn ,
die Munitioussendungcn der Entente an Polen , die der In¬
ternationale Gesterkschaftsbuad verhinderte. Nun sei es Auf¬
gabe des Internationalen Gewerkschaftsbnndes, die Beset¬
zung des Ruhrgebietes zu verhindern . Der Red¬
ner schloß mit dem Rufe : Haltet fest an Euren Ge¬
werkschaften , haltet fest am Internationalen Gewerk-
schaftsbund !

Die Versammlung dankte mit stürmischem Beifall. Mit
einem dreifachen Hochruf auf die Amsterdamer Internationale
wurde dir Versammlung beendet. In Bochum und Dort¬
mund besuchte die Internationale Gewerkschaftskommiffion
verschiedene Gruben und Fabrikbetriebe.

hältlich ist, mutz es im übrigen Frankreich noch besser aussehen.
Deutschland hingegen befindet sich in einer geradezu furchtbaren
Notlage bezüglich der Milchversorgung. Ter dringendste Milch-
notüedarf von 6,1 Millionen Liter täglich, der als äußerstes Mini¬
mum für Kinder bis '

zu 6. Jahren , kranke und schwangere Frauen
errechnet worden ist , ist in Deutschland weder im Kriege noch
jetzt je erreicht worden. Die furchtbaren Folgen für die Säng -
lingsfterblichkeit, für die Gesundheit der hoffenden und stillenden
Frauen sind aller Weit bekannt und durch eingehende Feststel¬
lungen großherziger amerikanischer und neutraler Organisationen
zur Rettung deutscher blinder bestätigt . • Eine Ablieferung von
Milchkühen in der geforderten Höhe würde die Katastrophe voll¬
enden .

Sollte auf den Forderungen bestanden werden, bis heute ist
dies ja nicht der Fall , so müßte Deutscksiand in der ganzen Welt,
auch in Frankreich und Belgien , auf Unterstützung rechnen kön¬
nen ; alle einsichtigelt Kreise, die von Deutschland Wiedergut-
machug in großem Umfang auf wirtschaftlichem und finanziel¬
lem Gebiet erwarten , zu der Deutschland bereit ist, werden
nicht zulasten können, daß die furchtbaren Folgen des Krieges
verschärft an deutschen Frauen , Kindern und Kranken sich aus¬
wirken und die Zukunft der kommenden Generation vernichtet.

Die Schuld ant ReichreistlSchndesizit
Im demokratischen Klub in Berlin machte der Reichsver¬

kehrsminister Gröner Ausführungen über den Betrieb der Reichs-
leisenbahnen und die Gründe zum Defizit von 14,37 Milliarden
Mark, das der ordentliche Etat der Eisenbahn aufweist . Sicher
trägt ein Teil der Schuld dabei der Personalbestand an Beamten
uriü Arbeiter, der sich gegenüber 1913 um fast 50 Prozent erhöht
hat. Jedoch niutz selbst der Verkehrsminister zugeben , daß selbst
bei Gehältern und Löhnen äußerste Sparsamkeit getrieben wird,
ivie dies die Durchschnittszahlen zeigen . So betrug das Beamren-
gehalt 1913 im Durchschnitt 2352 M, 1919 : 7365 Jl , 1920 :
14 027 M ; der Arbciterlohn 1918 : 1S31 M, 1919 : 5651 M, 1920 :
11212 M . Danach zeigt der Gesamtdurchschnitt eine Steigerung
der Gehälter und Löhne um nicht ganz das siebenfache. Dem¬
gegenüber sind die Warenpreise viel höher gestiegen : Kohlen
kosten heute das 19fache, Schienen das 28sache, Stabeisen das
83fachc, Stahlblech das 40sache, Elsenbahnwaggons das 17fache,
Infolge der schlechten Qualität der Kohle, hat sich ein Mehrver¬
brauch um 38 Prozent ergeben; sodatz ein Ktthlenverbrauch zum
Gesamtpreis von 219 Millionen Mark im Jtthce 1913 für das
Jahr 1920 heute ein solcher von 4,358 Milliarden gegenüber-
stehen.

Wir haben also auch hier die gleiche Erscheinung , wie überall :
die Einkommrnfteigerung entspricht bei weitem nicht der Lcbrns-
mittelteuernng und die Preiserhöhungen der Industrie sind be¬
deutend umfangreicher als die der Löhne und Gehälter .

Revolutionsfeiern
Berlin , 7 . Nodl Zur Feier des Jahrestages der russischen

Revolutton veranstaltete heute vvrmitag der linke , Flügel der
U .S .P .T . , die K .P .T . und die kommurustische Jugend in Groß-
Berlin 20 öffentliche Versammlungen, die aber durchweg nur
mäßig besucht waren und einen ruhigen Verlauf nahmen. In
allen Verfiammtungen wurde über das Thema „Die russische Re¬
volution und das deutsche Proletariat " gesprochen.

München, 8. Nob. Heute versammelten sich etwa 8- bis 10 000
Arbeiter in der Arena der Ausstellungshalle zur Feier der rus¬
sischen _

Revolution . Abg. Rotzhaupter lMehrheitssozialist)
sprach über die Errungenschaften der Revolutionsjahre. Nach der
Feier zogen die Arbeiter ruhig in kleinen Gruppen nach ihren
Bezirken. Es kam nirgends zu Zusammenstößen. Die Betriebs¬
räte veranstalteten im Geiverkschaftshalise eine kleine Feier, bei
der

^
eine Eisnertafel enthüllt wurde. Tie von der Sektion der

U S .P . und der K .P .D . veranstalteten Versammlungen waren
nur sehr schwach besucht.

Schnaps und Inrker
Man schreibt uns : Ist Ihnen bekannt, daß der Ernäh -

rnngsminister Hermes große Mengen Schnaps einführen
wollte und nur durch Verweigerung der Devisen daran gehin¬dert wurde ? Daß er den Schnapsfabriken Zucker zuwies, wäh¬
rend die Hausfauen kaum die knappen Kopsmengen Zucker ge¬
liefert bekommen. Dabei führen wir Zucker zu wahnsinnigen

j Preisen aus der Tscheche-Slowakei ein, der wahrscheinlich in
>das überwuchernde Geschäft mit Süßigkeiten für reiche Leute
fließt, und Unterlasten die rechtzeitige Versorgung mit Fett.
Wirtschaft, Horatio, Wirtschaft!

Die schweren Besatzungskosten
Speyer, 5 . Nov. Wie drückend die Besahunaslasten in der

Pfalz find , zeigt das Beispiel von Neustadt a. H.» einer Stadt
- „ „ _ . t , _ . „ . , von 18000 Einwohnern , die nach französischen Mitteilungen 1100
Den P . P . N. wird von unterrichteter « eite geschrieben : Mann ständige Besät,ungstrnppe« mit 250 Pferden , 100 Wagen

, Havas verbreitet eine osfiziö,« ,Rote über die von Derttschkand und 50 Autos erhält ; mit der Besatzung des nahen Flugplatzes
sind es zusammen 2500 Mann . Offiz-ersfamilien sind in Pri -

RMreichs MdnW «ach MWheil
geforderten Milchkühe, die geeignet ist, die öffentliche Meinung
öer Welt irre zu führen. In der Note wird u . a. gesagt , daß vathäusern untemebracht und etwa 40

"
Kasinos wurden errichtet .

Hotel der Staat , das für ein großes Ofsiziers-kic Milch , die den deutschen Kindern durch die Ablieferung ent- i Um das einzige
Wen würde, während fünf Jahren den französischen und bel - j kasino beschlagnahmt war, zu erhalten,

'
hat die

"
Stadtverwaltung

den alten Teil des franzöiischen Hotels „zum Löwen " von der
Banque du Rhin zurückgekaust , in dem - jetzt das Offizierskasino
errichtet wird.

g'schen Kindern gefehlt habe , da eine noch größere Anzahl Kühe
« Is die geforderten, in Frankreich und Belgien weggenommen
Garden seien .

Das ist eine glätte Unwahrheit. Natürlich hat die Bevölke¬
rung der besetzten Gebiete unter den Nöten des Krieges gelit-tot - Der Bestand an Rindern in dem französischen besetzten
lSebiet betrug 893113 Stück . Es ist also ganz ausgeschloffen , daß
p wie die Havasnote behauptet — 845 000 Stück Rinder weg-
«rnommen worden seien . Aber wenn man auch eine starke Re¬
quisition . die sich nur auf einen kleinen Teil der vorstehenden
uünderbcstände erstrecken konnte, für die fast immer Barzahlung
geleistet wurde, annimmt , ist dies für die Beurteilung der
vorliegenden Frage ohne jede Bedeutung. Heute leben wir im
Kleben, und nur ein Vergleich der heutigen Verhältnisse in
Frankreich mit denen in Deutschland gibt einen Miahstab für die
^ourteilung der Forderung vom Humanitären Standpunkt aus .

Milchversorgung Franireichs ist gut. Wenn schon in der^"uptztadt Paris überall reichlich beste Vollmilch und Sahne er¬

Ablehnung der 3 . Internationale
WTB . London , 6. Nov . Das Exekutivkomitee der Zweiten

Internationale trat am Freitag in London zusammen. B a n -
dervelde und Hyman waren zugegen . Nach Schluß der
Versammlung oeröffenllichte das Komitee eine Kundgebung ,f.« welcher dir dritte Jnttrnationalr mtt scharfen Worten ver¬
urteilt wird.

Das neue Repräsentantenhaus
Neuyok, 6. Nov. Die 485 Sitze des Repräsentantenhauses ver¬teilen sich wie folgt : Republikaner 293, Demokraten 138,Soziialdemokraten 1 , übrige Parteien 3. Die Republikaner haben

lomit 61 Sitze gewonnen.

WirWstrxolilW RnndsAn
Der Bankiertag . — Valutaspekulation bei Getreideeinkäufen. —
Der Kampf gegen die Außenhandelsstellen . — Ungenügende

Grenzkonttolle . — Preissenkung im Ausland.

Die guten Ratschläge, wie wir aus dem wirtschaftlichen
Druck und der gefährlichen Schuldenwirtschaft hinauskommen
sollen , hageln nur so auf uns nieder ; nur ist 's damit nicht ge¬
tan . Die einen appellieren an die sittlichen Pflichten, mit denen
sich aber in der gegenwärtigen Zeit wenig anfangen läßt , die an¬
deren halten es mit einer Wiederherstellung der Autorität des
Staates , der aber immer noch sehr erhebliche Schwächezustände
zeigt und schließlich schwören gar viele auf das freie ungehin¬
derte Austoben der Wirtschaftskräfte , denn hier fühlt sich der
Kapitalismus in seinem Lebenselement .

Eine Mischung von alledeni konnte man auf dem deutschen
Bankiertag in Empfang nehmen . Es wurde die Sparsamkeit
in Gemeinden und Reich empfohlen, eine Einschränkung der
Einfuhr und eine Steigerung der Ausfuhr . Sehr gut, wenn
nur nicht in Handel und Industrie gerade gegenwärtig der leb¬
hafteste Versuch gemacht würde, die Kontrolle des Außenhandels
los zu werden und damit eine der notwendigsten Maßnahmen ,
die zur Stütze der Valuta unternommen wird, zu beseitigen .

Mit vieler Energie wandten sich die Herren aus der Bank¬
welt gegen die harten direkten Steuern , sie lehnten die Zwangs¬
anleihe ab, forderten die Aufhebung des Depotzwangs und die
Wiederherstellung des Bankgeheimnisses in Steuersachen. Da¬
mit wäre wohl den Banken und ihren Auftraggebern gedient ,
aber wirtschaftspolitisch könnten wir wchl noch einige Stufen
tiefer sinken bei der Ausführung dieses Programms .

Die Tagung kam etwas aus dem ruhigen Gleichgewicht, als
ein Vertreter gewisse Mitzstände im Devisenhandel zu heftigen
Angriffen siegen die Banken benützte. Er mutzte unter allge¬
meinem Unwillen abbrechen und bisher ist über den Inhalt der
Rede nicht viel bekannt geworden. Die Aenderungen, die im
Tevisenhandel vorgenommen sind, geben in der Tat zu einer
berechtigten Kritik Anlaß . Bis vor kurzem bestand für die
Nutzenhandelsstellen die Verpflichtung, die Devisen an die
Reichsbank zu überführen . Von dort aus konnte dann ein Ein¬
fluß auf den Devisenmarkt ausgeübt werden und besonders für
die Einfuhr von Lebensmitteln ausländische Zahlungsmittel be¬
reitgestellt werden . Nunmehr hat man ohne einen ersichtlichen
Grund diese Verordnung aufgehoben, die Reichsbank will im
freien Verkehr langfristige Wechsel aufnehmen und sucht im
Terminhandel für Devisen eine Deckung . Natürlich verlangen
die Banken nun allgemein die Einführung des Terminhandels ,
der den Spekulationsgeschäften wieder ein erweitertes Feld der
Betätigung bietet.

Mit welchen Manipulattonen aus diesem Gebiet der Va¬
lutaspekulation man es zu tun hat , dafür bietet die -Zeitschrift
„Der Schweizer Exporteur " eine interessante Illustration . Es
ivird berichtet, daß Getreideaufkäufe in Amerika von deutschen
Händlern getätigt werden , die diese Einkäufe dann, wenn es
beim Stand der Valuta vorteilhaft erscheint , nach anderen Aus¬
landsplätzen abgeben. Das Gleiche geschieht mit der für »
deutsche Rechnung aufgekauften Baumwolle . In all diesen
Fällen ist die Zahlung in Mark hinausgegangen oder Devisen
sind in Anspruch genommen, die nun , wenn in größerem Um¬
fang diese Schiebung betrieben wird, mit zur übermäßigen
Spannung unserer Zahlungsmittel und damit zur Verschlech¬
terung der Valuta beitragen müssen. Die Reichsbank kann na¬
türlich nicht die tatsächlichen Eingänge der Waren kontrollieren,
und so schlägt ihr der „ehrbare Handel" ein Schnippchen . Aber
dieser Vorgang ist auch insofern lehrreich , als das ReichSernäh -
rungsministerium HalS über Kopf dem freie» Handel den Ein¬
kauf im Ausland übergab , anstatt die Reichsgetreidestelle weiter
damit zu beauftragen . Man versteht jetzt, weshalb der Ge¬
treidehandel den Kampf gegen die Rcichsgetreidestelle führte und
sich für die Einkäufe im Ausland so eifrig empfahl.

Die nächste Attacke wendet sich nun den Außenhandelsstelle»
zu, die verschwinden 'müssen, um für diese und ähnliche Ge¬
schäfte freie Bahn zu schaffen. Dabei ist die Grenzkontrolle in
einem elenden Zustand . Das große Loch im Westen , das mit
Mühe und Rot gestopft wurde, ist unter dem gegenwärtigen
Ministerium wieder aufgerissen ; Millionen von Waren gehen
nun unkontrolliert und unverzollt herein und heraus . Nach
dem Saargebiet werden Kartoffeln , Getreide und andere wich¬
tige Lebensmittel geliefert , die dann über die französische Grenze
wieder mit hohem Gewinn verkauft werden ; an der belgischen
und holländischen Grenze wird in der unverschämtesten Weis ^
cm Schmuggel getrieben , der zum öffentlichen Sandal für das
Finanzministerium ausartet . . Der Leiter des Polizeiamtes
Dr . Falk wendet sich in seinem Unmut an die Oeffentlichkett
und schildert , wie seine Hilfe vom Finanzministerium zurück¬
gewiesen wird. Der Erfolg ! Es geschieht nichts , das Treiben
wird ruhig fortgesetzt. Nicht nur die ständigen Schmugglerge¬
schäfte, die wie eine Seuche die ganze Grenzbevölkerung erfaßt
haben, sind es, auch die Großen , die mit Hunderttausenden Be-
ftechungsgeldern arbeiten , führen ganze Transporte über die
Grenze, ohne daß die dem Finanzministerium unterstellte Zoll¬
kontrolle etwas merkt. Damit die Fieischpreise weiter anziehen
können , gehen die Viehtransporte nach dem Ausland . Die Ein¬
mischung der Landespolizei verbittet man sich im Finanzmini - -
sterium, weil nur die Zollkontrolle^ für ^diese ^ skandalösen Zy-j
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stände die allein verantwortliche Behörde ist . Bei diesem Schlen¬
drian geht eS mit Riesenschritten abwärts .

Während wir bei der Entwertung der Zahlungsmittel mit
fortgesetzt steigenden Preisen zu rechnen haben, ist in Eng¬
land daS Pfund Merinowolle von 87 auf 30 d, ägyptische
Baumwolle von 84 auf 48 d. Kakao der getaner von 140 auf
-8l sh. Zucker von 131 auf 100 sh gesunken ! Die Bestände
an Wolle sind, wie auS Amerika gemeldet wird, so umfangreich,
daß bei dem ungenügenden Absatz mit einem erheblichen Rück¬
gang der Schafzucht gerechnet werden mutz. Mit welchem Emp-
finden müssen wir diese Mitteilung ausnehmen , wo in jeder
Familie ein reicher Bedarf an Kleidung vorhanden ist. Dort
ein Neberflutz , hier harte Entbehrung , die zu beheben wir zu
arm sind . Die Entwertung unserer Zahlungsmittel läßt uns
selbst bei niederen Preisen im Ausland keine billige Ware auf
den JnlandSmarkt bringen . Unsere Notlage aber wird noch
gesieigett durch das zügellose Treiben auf dem Warenmärkte .

Was Wilhelm tostet
Der „Vorwärts " schreibt: Der RechtSauSschutz der preu¬

ßischen Landesversammlung hat am Mittwoch wieder einmal
acht Stunden über den Vergleich zwischen dem ehemals regieren¬
den Hause Hohrnzollern und dem Staate Preußen verhandelt .
Es ist nicht sehr wahrscheinlich , datz die Landesversammlung
die Vorlage noch verabschiedet ; die entschiedene Opposition, die
ihr in engstem Zusammenwirken von Sozialdemokraten und
Unabhängigen gemacht wird — unbeschadet gewisser Uebcreilun-
gen, die ebenso gleichmäßig der unabhängige Minister Dr , Ro¬
senfeld und der sozialdemokratische Minister Dr . Südekum be¬
gangen haben — wird eS schwerlich gestatten, die -ees Abfindungs¬
gesetz durchzupeitscken , obwohl das Justizministerium , politisch
geleitet von dem Ministerialdirektor Dr . Kübler, sich dre größte
Mühe gibt.

Immerhin bieten die Verhandlungen , auch wenn sie ohne
unmittelbare politische Wirkung bleiben, mancherlei Inter¬
essantes .

Als Sachverständiger ist vom Justizministerium — leider
unter Duldung der anderen Minister — der Königsberger Pro¬
fessor Fleischmann hinzugezogen worden, der geschichtlich
und juristisch begründen soll , warum den Hohenzollern noch
Hunderte von Millionen auS dem Elend des Volke? zukommen.
Zu diesem Zweck erzählte der Herr Profeffor , die Hohenzollern
seien keineswegs arm nach der Mark Brandenburg gekommen ;
sie seien schon im 12. und 13 . Jahrhundert ausaczeichnete Ge¬
schäftemacher gewesen und hätten den reinkapitalistischen Stand¬
punkt damals ganz scharf herauSgekchrt. Ein späterer Hohen »
zoller, Joaclstm ll ., habe sich freilich stark in Schulden ge¬
stürzt ; schließlich hätten die Stände 254 Millionen Gulden
Schulden für ihn Übernomen. Aber die Stände seien dabei
nicht zu kurz gekommen , denn ihnen sei dafür die ganze Steuer -
erheburtg erlassen worden und so sei auch die Bevölkerung, die
„damals etwas zu sagen hatte," voll zufriedengestellt gewesen .
Natürlich soll diese Rederei bedeuten, daß der Hohcnzoller und
di« Junker zusammen dem Volke das Fell über die Ohren ge¬
zogen haben Im 18. Jahrh '." >dert gelang eS allmählich durch¬
zusehen, datz die Hohenzollern Staatseigentum und Gelder der
Hosiwrwaltung auSeinanderhiclten . „ Aber seit jenem Tage, "
erzählt der Herr Profeffor , „arbeiteten sie planmäßig aus Ver¬
mehrung ihres SchatullenvermögenS hin, ausgehend immer von
der Ueberzeugung, daß nur wohlhabende Fürsten etwas zu be¬
deuten hätten " .

So ist es denn auch den Hohenzollern gelungen , zu er¬
reichen , daß ihnen die Juristen jetzt riesige Stimmen als
Privatvermögen anrechnen wollen . Einstweilen hat man Wil¬
helm nach Holland 51 Millionen Mark und im Januar 1819
eine Million Gulden (das waren damals mindestens 45 Mil¬
lionen Mark ) geschickt ; außerdem die Mobilien zur Ausstat¬
tung deS Schlosses Doorn . Ebenso haben die Prinzen bis
zum Juni 1619 ihre Apanage auS der Staatskaffe bezogen ,
seitdem aus der Kronkaffe , dem angeblichen Privatciaenlum
der Hohenzollern ; rn letzter Zeit hat man ihnen die Apanage
auf zwei Drittel der früheren Höhe gekürzt. Die hohen Zu¬
weisungen an Wilhelm erklärte der Ministerialrcserent damit, -
dgß die „ hochherzig gewährte Gastfreundschaft" des Grafen
Bentinck in Amerongen täglich etwa 1008 Gulden (da? sind
gegenwärtig 25 000 Mark ) gekostet hätte . So hat wenigstens
Wilhelm an daS Finanzministerium der Republik berichtet , als
et wieder einmal Geld brauchte. Der nach Doorn geschickte
„Hausrat " ist noch nicht ganz genau festgestellt . Ein voraeleg-
tes Verzeichnis fängt an : . Tischlerwerkzeuge, ein Schleifstein.

"
Mit ähnlichen Utensilien geht es noch eine Weile fort . Daß
man auch einige wertvolle Gemälde und ziemlich viel Silber¬
zeug mitgeschickt hat, geht aus der Rachweisung nicht hervor,
die nur summarisch kistenweise berichtet; ober es wird noch
näher sestgcstcllt werden.

Lichtenftem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Mi er am anderen Morgen in die Herrenstube hinabging,

wo sich um sieben Uhr gewöhnlich di« Familie zum Frühstück
versammelte, kam ihm Marie mit verweinten Augen entgegen.
Sie führte ihn auf die Seite und finsterte ihm zu : „Tritt leise
ein , Georgl der Ritter aus der Höhte ist im Zimmer . Er ist
vor einer Stunde ein wenig eingeschiummert . Wir wollen ihm
diese Ruhe gönnen !"

„Der Geächtete l" fragte Georg staunend, „wie kann er eS
wagen, noch bei Tag hier zu sein ? Ist er krank geworden ."

„Nein !" antwortete Marie , indem von neuem Tränen in
ihren Wimpern hingen. „Nein ! ES muß in dieser Stunde noch
ein Bote von Tübingen anlangen , und diesen will er erwarten .Wir haben ihn gebeten , beschuwrcn, er möchte doch vor Tag hinab¬
gehen, er hat nicht darauf gehört. Hier will er ihn erwarten ."

„Aber könnte denn der Bote nicht auch in di« Höhle hinab¬kommen ? " warf Georg ein. „Er setzt sich ja umsonst dieser Ge¬
fahr aus ."

„Ach, du kennst nicht, das ist fein Trotz ; wenn er sicheinmal was in den Kopf gesetzt hat, so geht er nicht mehr davonab. Und . nur zu leicht wird er mißtrauisch; deswegen konntenwir ihm nicht sehr zureden, wegzugehcn ; er hätte glauben tön -nen , wir tun es nur wegen unS. Sein Hauptgrund zu bleiben
ist . daß er sich gleich mit dem Vater beraten will, sobald er Nach¬
richt bekommt ."

Sie waren während dieser Red« an die Tür der Herrenstube
aewmmen, Marie Motz so leise als möglich auf und trat mit

»eorg ein .
£ it Hcrrenftube unterschied sich von dem großen _an StodE nur dadurch , daß sie kleiner war . Auch sie hame AuS>rcht nach drei Seiten , durch Fenster mit kleinen rund

welche sich die Morgensonne in vielfarbig
strahlen brach . Decke und Wände umzog ein Getäfel v
schvavUraunem Holz , mit farbigen Hölzern kunstreich aus ;” listige Ahnenbilder der Lichtenstemer schmückten die Wai

avL £atte . und Tisck .e und Gerätschaften zeigt«daß der Ritter von Lichtenstein ein Freund alter sitten und Zlen sei und seinen Hausrat , wie er ihn vom Großvater empfagen hattt,. auch auf di« Tochter vererben wolle . Bor ein«großen Tr,ch m der Mitte de» Zimmers saß der Herr des Schl ,
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Die Regierung hat sich auf den Standpunkt gestellt, für

Wilhelm alle beweglichen Gegenstände krerzugeben, die von den
Hohenzollern - während der Regierungszett Wi .helms II . ange¬
schafft worden sind . Begründend bemerkte sie, es handle sich
durchweg um „ Gegenstände ohne belorecren Wert "

, und als
darüber Erstaunen berrschte , <rhov ich hurtig der Kunitsnchuer-
stäiidige und versichnre einora .g. ih : „ Sie iöuncn mir glau¬
ben . daß alle ElnrichtiaigZgege.i

'inie ans der wilbelimnisstjen
Aera ebne jeden kunst , oder kutrurgeschicht .ichen Bert sind ".
So bekam denn Wilheim über alles, was er in 30 Jahren Re¬
gierung angeschafst Hai, auch nach Holland frei verfügen. Dem
Frommen muh allez zum Besten ticneu .

Tas Justizminister - im halle ül rigenS in seinem Eifer ,
Wilhelm zu dienen, Vertreter des früheren H c h c n z o1 e r n-
schen Hausmimsternnins zur Beratung in die S ' tzung des
Rechtsausschuffes mit crngeiaden. Die sozia ' demokratishen
Vertreter erhoben gegen ine Anwekn.h- i ! dieser Dirncr der
Monarchie Einspruch und der Vertreter des <L t a a t i m t n i-
steriums erklärte, daß das letztere von der Eigenmächtigkeit
des Justizministers keine Kenntnis habe uns wahrscheinlich
ernste Bedenken geäußert hätte , wenn eS über die Abpcht in¬
formiert worden wäre . Schließlich wurde gegen die Stimmen
der Rechtsparteien und des Zentrums beschlogen , die Eingcla -
denen an den Beratungen nicht teilnehmen zu laffen.

diesem System mehr als unter der kollektiven Leitung
wird. ***•

DaS Bild der russische« Industrie ist trvftlvs.
Nur der baldige Frieden und die Aufnahme der wirlschaf^ j- ^Beziehungen mit Westeuropa, besonders mit D e u t s ch i Q ??
kann Rußland — so schloß Rusch — die Möglichkeit geben. reff '
Industrie wieder vollständig aufzubauen .

'
Czerni berichtete über die russische Gewerkschaftsbewe, »«.Sie steht fast aüsschließlich im Dienst des wirtschaftlichen

deraufbauS . zieht Arbeiter vom Lande nach den Industries ««heran und sorgt füre Schulung und Ausbildung für die
duktion. Die russischen Gewerkschaften haben also ganz and««Aufgaben zu erfüllen als die Geweikschaslen in Westeurov«Was Rusch von der Wirtschaftsorganisation sagte , das kJ
Czerni auch bei den Gewerkschaften bemerkt : Sre sind mit eine«viel zu großen bureaukratischen Apparat umgeben. I « de»Bureaus sind Bourgeoistöchter, ja sogar adelige Dame, „ u
Stcaotypistinnen und dergleichen beschäftigt . Diese Damen avbeiten nicht aus Jntereffe an der Sache, sondern nur der g*.werbs wegen.

Schumacher hat Anzeichen des kulturellen Aufbaues « ,
sehen , wohin vor allem

die Einführung des Schulzwang»

Eine RWltdttlst
Bericht der Berliner Gewerlschastsdelegatio«

Die Berliner Gewerkschaftskommission hatte drei ihrer Mit¬
glieder : Rusch (Metallarbeiter ) , Czerni (Buchbinder) und
Schumacher (Schneider) nach Rußland gesandt, um die wirt - l
schafllichen und Arbeaerverhallnige Rußtands an der Quelle !
zu studieren. - Die Delegation ist nach einer Abwesenheit von '
elf Wochen (einschließlich Hin- und Rückreise ) helmgekehrt und !
hat am Donuerslag abend in einer Vollversammlung der Ge- !
werkschaftökommisiwn über die Crgebnijje ihrer Studiensahrt
Bericht erstattet . !

Sehr ausführlich berichteten die Redner laut „Vor - !
wärt » " über das, was man ihnen in Ruzianü gesagt und ge- |
zeigt hat. Das Bild, das man sich im allgemeinen auf Grund
der bekannten Tatsachen über Rußland machen konnte, wurde
durch die Berichte nicht verändert , sondern nur durch
Einzelheiten vervollständigt , und zwar im wesentlichen
nach der Lichtseite hin, sowetr man öe> den gegenwärtigen
Zuständen in Rußland überhaupt von einer Lichtseite reden
kann. Hier und da klangen in der Berichterstattung auch Unter-
töne an , die den Zuhörer daran erinnern , datz

iu Rußland Rot und Elend
herrschen . Aber über diese Schattenseiten der russischen Ver-
hallniffe sprachen die Berichterstatter nicht. Vielleicht hat man
sie rn Ruglaiiö so geschickt geführt , datz sie an Rot und Elend
vorbeisehen mußten , oder sie haben es gesehen und hielten es
nicht für zweckmäßig , ihren Berliner Mandalgebern die Schat¬
tenseilen des russischen Lebens zu schildern .

Rusch, der eingehend über die Entwicklung der russischen
Industrie vor drm Kriege sprach , zeigte, daß durch den Krieg
des Zaren und den nachfolgenden Bürgerkrieg

Industrie und Verkehr ruiniert
sind , und daß jetzt die Bolschewisten die größten Anstrengungen
machen , um das Wirtschaftsleben wieder auszubauen . Dabei
werden manche Fehler gemacht . Man sucht nach den rich¬
tigen Methoden, aber es ist zu erkennen, daß doch etwas getan
wird, u>U> man sieht bereits Anzeichen des beginnenden Erfolges .
Die Wirtschaft ist streng zentralistisch «ad gut organisiert . Diese
Organisation funktioiliert auch gut, aber sie ist mtt einem viel
zu großen bureaukratischen Apparat betastet. So sind beispiets-
wcije IN dem beiannten Werte ln Kowmna.

neben 5000 Arbeiter« 1000 Angestellte
beschäftigt , die man deshalb hält , weil man hofft, daS Werk in
absehbarer grit wieder aus den Friedensstand von 16 000 Ar¬
beitern bringen zu können. Rusch hat einige Fabriken der Me¬
tallindustrie gesehen . (Man wird ihm natürlich nur solche ge¬
zeigt haben, die sich vor einem Berliner Arbeitervertreter allen¬
falls sehen lassen können. Red . ) In den technischen Einrich¬
tungen fehlt noch manches, namentlich Spezialwerkzeuge und
Werkzeugmaschinen, die früher aus Westeuropa eingeführt wur¬
den . Aber man behilft sich so gut es geht und kommt allmäh¬
lich weiter.

Um die Arbeiter zur größtmöglichste » Leistungsfähigkeit
anzuspornen, werden für die über ein gewisses Pensum hin¬
ausgehenden Arbeitsleistungen Prämien in Form von Lebens¬
mittel» und Bedarfsartikel « gewährt. Die Prämien steigen
progressiv mit den Leistungen. Von der kollektiven Leitung der
Betriebe ist man abgegangen und hat wieder die Leitung von
allein verantwortliche« Einzelpersonen eingeführt, weil unter

gehört. lieber die Fvage der Auswanderung nach Rußland | ai
er mit dem Vorsitzenden der Arbeiter - und Soldaienrät « j»Moskau und Petersburg sowie mit dem Staatsrat für Aus.
Wanderung gesprochen . Alle sind darin einig, daß den deutsche »Arbeitern die Auswanderung nach Rußland nicht anzurate« ist.Wer auswandern will, muß es auf eigene Verantwor .
tung tun und in dem Bewußtsein , daß er

unter Opfern und Entbehrungen
am Aufbau Rußlands im kommunistischen Sinne mitarbeite,
will. Einige Ausführungen , die Schumacher zum Schluß über
die Gewerkschaftsfrage machte , zeigen, daß er in Rußland stach
kommunistisch beeinflußt worden ist. Durch eine Aussprache mit
dem russischen Gewerkschaftsführer T o m s k y ist Schumacher
zu der Ansicht gekommen, datz die Kommunisten berechtigt
sind , dahin zu wirken, daß die .Gewerkschaften unter ihren
bestimmenden Einfluß kommen und daß man der.
wegen niemand aus der Gewerkschaft ausschließen soll. Die
Gewerkschaften aus dem Banne der Amsterdamer 3nternatU.
»ale zu befreien, sei ein durchaus gesunder Gedanke der rufst,
scheu Kommunisten.

Unter lebhaftem Widerspruch eine» Teil» der Ve»
sammlung betonte Schumacher mit großer Entschiedenheit , er
werde dafür eintreten , daß der von der Moskauer Zentrale g«.
plante Internationale Gewerkschastskongreß auch au» Deutsch,
laut» beschickt werde.

Ein anwesender russischer Gewerkschaftsdelegierter Be .
linky gab in russische Sprache einige Ergänzungen zu den
Ausführungen der Berichterstatter . Seine Rede wurde von
seiner Begleiterin ins Deutsche übertragen . Sie war rein siM
lich und enthielt sich — anders wie Losowsky und Sinowjew —
jeder Polemik gegen die deutschen Gewerkschaften .

In einer nächste Woche stattfindenden Versammlung sollen
die Ausführungen der Berichterstatter besprochen werden .

Deutscher NeichstQg
Die Vergewaltigung von E «pc« — Deutschland

erkennt die Abstimmung u cht an
Berlin , S. November .

HauS und Tribünen find zu Beginn der Sitzung schwach
besetzt. — Die Interpellation Schiffer u. Gen. betreffend
die Souveränität über Eupeu und Mulmedy wird mit der In - '
terpellation K o r e I l über die besetzten Gebiete des Rheinländer
verbunden.

Abg . Dr . Dell (Ztr .) begründet die Interpellation , indem er
! auf die flagrante Rechtsverletzung, die Rechtsbrüche und Ver¬

gewaltigung hinweist, die in der Annexion der Kreise Eupen
und Malmedy liegen. Sie sei ein würdiges Sertenstück zu der
gewaltsamen Fortnahme unserer Kolonien. Zu den RechtS -

t brüchen und der Vergewaltigung im Saargebiet erhebe er heute’
offen auf der Tribüne Anklage gegen die Entente wegen V . r-
tragsverletzung, Rechtsbruch und Vergewaltigung und erwarte

I eine Antwort . Komme sie nicht, so werde er vor aller Welt
laut erklären : Keine Antwort ist auch eine Antwort ! Die Ler-
hältniffe im Rheinland seien nicht mehr zu ertragen . Der Frie-

> den gebe nur der Entente Rechte, uns dagegen unerträgliche
Lasten und Pflichten. An den Kosten der Besetzung müsse da»
deutsche Volk verbluten . Zu welchem Zwecke müffe die Besat¬
zung so wesentlich höher sein als die ganze Reichswehr Deutsch¬
lands ? Zu tun habe die Besatzung nichts , daher die Kl

seS . Er hatte sein Kinn mrt dem langen Bart auf die Hand
gestützt und schaute finster und regungslos in einen Becher, der
vor ihm stand . Tie Weinkannen und Teckelkrüge auf dem Tisch,
der Becher vor dem alten Herrn machte, daß man ungewiß war,
ob er die Nacht beim Becher zugebracht habe, oder ob er so frühe
am Tage sich durch einen guten Trunk Kräfte sammeln wollte.

Er grüßte seinen jungen Gast, als dieser an den Tisch
zu ihm getreten war, durch ein leichtes Neigen des Hauptes, in.
dem ein kaum bemerkllches Lächeln um fernen Mund zog. Er
wies auf einen Becher und einen Stuhl zu seiner Seite . Marie
verstand den Wink, schenkte ernen Becher voll und kredenzte ihn
dem Geliebten mit jener holden Anmut, die allem, was ne öat,
einen eigentümlichen Stempel aufdrückte . Georg setzte sich an
die Seite des Alten und Kant.

Dieser rückte ihm näher und flüsterte ihm mit heiserer
Stimme zu : „Ich fürchte , es steht schlimm !"

„Habt Ihr Nachricht ? "
^ fragte Georg ebenso heimlich.

„Ein Bauer sagte mir heute früh, gestern abend haben die
Tübinger mit dem Bunde gehandelt."

„Gott im Himmel !" rief Georg unwillkürlich aus .
„Seid still und weckt ihn nicht ! Er wird es nur zu frühe

erfahren," entgegnete ihm jener, indem er auf die andere Seite
der Stube deutete.

Georg sah dorthin. An einem Fenster der Seste, die gegen
den jähen Abgrund liegt, saß der geächtete Mann . Er hatte den
Arm auf das Sims gestützl, die sorgenvolle Stirne , das vom
Wachen müde Auge lag in der tapferen Hand — er schlummerte.
Sein grauer Mantel war über di« Schultern herabgefallen und
ließ ein abgetragenes , unscheinbares Lederkoller sehen, in das
die kräftige Gestalt gehüllt war . Sein kraufck Haar fiel wach-
läsig um die Schläfe, und einige Büschel des gerollten Bartes
quollen unter der Hand hervor .

Zu feinen Füßen lag sein großer Hund. Er hatte seinen
Kops aus den Fuß seines Herrn gelegt , seine treuen Augen
hingen teilnehmend tan dem Haupt des Geächteten .

«Er schläft," sagte der Alte und zerdrückte eine Träne in den
Augen. „Die Natur fordert die schuld an den Körper und
umhüllt die Seele mit einem wohltätigen Schleier. Er atmet
lcicbt. O daß es beruhigende Träume wären, die ihm vorschwe-
ben ! Die Wirklichkeit ist so traurig , wer sollte ihm nicht wün¬
schen , daß er sie im Traume vergißt !"

„ ES ist ein hartes Schicksall" erwiderte Georg, indem er
wehmütig auf den Schlafenden blickte . „Verkieben von Haus
und Hof. aeächtet , in die Wüste hinauSgejagtl Sein Leben jedem

Buben preisgegeben, der in der Fern « seinen Bolz auf ihn an-
>egl ! Bei Tag unter der Erde , bei Nacht wie ein Dieb umhe»
schleichen zu müssen ! Wahrlich , es ist hart ! Und die» alleL
weil er seinem Herrn treu war, und jene Bündler nach seinen
Gütern gelüstete ."

„Der Mann dort hat manches verfehlt in seinem Leben/
sprach der Ritter von Lichtcnstein mit einem tiefen Ernst. „Ich
habe ihn beobachtet seit den Tagen seiner Kindheit bis zu dieser
stunde ; ich kann ihm das Zeugnis geben , er hat das Gute
und Rechte gewollt . Zuweilen waren die Mittel falsch, die er
amoandte , zuweilen verstand man ihn nicht, zuiveilen ließ er sich
von der Hitze der Leidenschaft hrnreißen — aber wo lebt bß
Mensch , von dem man dies nicht sagen könnte ? Und wahrhlich
er hat es grausam gebüßt !" Er hielt inne, als hätte er sch»»
mehr gesagt, als er sagen wollte , und umsonst fudjte Georg
über den Vertriebenen mehr zu erfahren. Der Alle versank tq
Stillschweigen und tiefes Sinnen .

Tie Sonne war über die Berge heraufgekommen, die Nebel
sielen, Georg tvat an § Fenster, die herrliche Aussicht zu genießen.
Unter dem Felsen von Lichtcnstein , wohl dreihundert Kloster
tief, breitet sich ein liebliches Tal aus , begrenzt von waldig»
Hohen , durchschnitten von einem eilenden Waldbach . Drei To>>
fer liegen freundlich in der Tiefe. Dem Auge , dar in dieses
Tal hinabsieht, ist es, als schaue eS aus dem Himmel auf &!*
Erde. Steigt das Auge vom tiefen Tale auswärts an den wal-i-
gen Höhen , so begegnet es malerisch gruppierten Felsen und den
Bergen der Alb, hinter dem Bergrücken steigt die Burg Achai«
hervor und begrenzt die Aussicht in der Nähe . Aber vorbei «8
den Mauern von Achalm dringt rechts und links daS Auge tiefer
ins Land. Der Lichtenstein liegt den Wolken so nahe, daß *r
Württemberg überragt . Bis hinab ins tiefste Unterland konnrn
frei und ungehindert die Blicke streifen. Entzückend ist der
blick, wenn die Morgcnsonne ihre Strahlen über Wurttcm»^sendet . Da breiten sich diese herrlichen Gefilde wie ein bunt«
Teppich vor dem Auge vus . In dunklem Giün , in kräitrge»
Braun der Berge beginnt es. Alle Farben und SckattieruE
sind in diesem wundervollen Gewebe , das in lichtem Blau M
endlich mit der Morgenröte verschmilzt . Welche FerneL chtervstein bis Aspera. und welches Land dazwischen ! k»
fein Flachland, keine Ebene. Viele Wellungen von Hügeln uu»
Bergen ziehen sich hinauf und herunter , und von Hügeln P
Hügeln, welche breite Täler und Ströme in ihrem Sck'ohc Rrgc»,
bupft das Auge zu dem fernen Horizont.

(Fort etzung folgt .)
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mgx llebergriffe unb Vergewaltigungen . Dazu komme die Re-
^ uierung gerade des besten Geländes für Exerzierplätze,
Lpebplatze und xtlugparls . Tie ganze Art der Behandlung
Mklü die Truppen und speziell der Offiziere fordere zu schärf¬
et Protesten heraus . Die Tätigkeit der Rheinlandskommission
gitßte gleichfalls Anstoß. Sie verlange für sich ein Bestäti-
« « srecht für die neuernannlen Beamten und nehme das Aus.
Weisungsrecht in Anspruch. Die Anierikaner seien besowrücksichtslos. Sie requirierten Wohnungen und richteten

? furchtbar zu. Die Amerikaner würfen mit dem Geld nur
um kich und richteten « ine beispiellose sittliche Verwilderung

gSL Bon der Loyalität der amerikanischen Negierung sei er
jterzeugt. Jedensalls kenne sie die Zustände nicht. Das Aus -,
Eilige Amt möge der amerikanischen Botschaft die Augen öff -
, eir. In anderen Gebieten sei die Lage nicht anders . Noch heute
werden farbige Truppen für die Besetzung verwendet. Eine
Mwrschande! Anständige Damen dürfen sich dort nicht mehr
auf der Straße sehen lassen , ohne den schlimmsten Beläsiigun-
« n auSgesetzt zu sein. Dazu komme das Bestreben der frän¬
kischen Behörden, die Rheinländer allmählich mit französischen
Zcheressen zu durchdringen, was mit dem Friedensvertrag im
jiiettcn Widerspruch steht. Theater ujw. würden m französi -
tfpn Sinne geleitet. Die Idee , Deutschland plane einen Re-
^ nchekrieg , sei zu einer fixen Idee bei unseren Nachbarn ge-
Mlden Wenn unsere ehrliche BerständigungSarbeit kein Echo
findet, so kann man uns keine Borwürfe machen . Jedenfalls
würden alle Versuche fehlschlagen , die Rheinländer von ihrer
deutschen Gesinnung abzubr Ingen.

In derEupen-Malmedykrage sehe der Friedensvertrag die
kolksabstiinmung vor, allerdings in anderer Form als in den
übrigen Landestcilen . Jedenfalls war eine Volksabstimmung
«orgesehen , die die freie Willensäußerung verlangt . Die bel¬
gische Negierung habe aber nur eine belgischfreuirdliche Propa -
«mda zugelassen , den Deutschen indessen die größten Schwierig¬sten in den Weg gelegt. Der Protest des deutschen Wahlaus -
stsfses sei unbeachtet geblieben. Das neutrale Ausland teile
vtsere Auffassung und bezeichnet das Verhalten des Völker -
hMdsrales als ein unwürdiges Gaukelspiel. Den Deutschen
in Lupen und Malmedy aber werden wir ihre Treue mit Treue
dergelten.

Redner schließt mit der Frage an die Regierung, ob der
Merbundsrat überhaupt berechtigt gewesen sei, die Entschei -
Mg in dieser Frage zu treffen und ob nicht vielnrehr daS
Plenum des Völkerbundes allein dieses Recht besitze . Die Va-
jga des Völkerbundes sinke . Es müsse ein neuer Völkerbund
lammen, der im Zeichen der Versöhnung stehe.

Minister deS Aeutzcrn Dr . SimonS betont dar Mitgefühl
nicht nur des deutschen Volkes , sondern auch des Auslandes an
dem Schicksal von Eupen und Malmedh. Auf alle Proteste und
ßiogaben der deutsche» Regierung sei keine Antwort erfolgtKan wisse überhaupt nicht , ob unsere Eingaben dem Völker -
Kinde zur Kenntnis gekommen seien. Der Redner verliest eine
Sihe ausländischer Pressestimmen, die das Verhalten des Völ -lerbundsrates verurteilen . Die Grundlage , auf der die Sou -
deränität Belgien übertragen sei, widerspreche dem Rechtsgefühl.Las Einträgen in die Listen war mit den größten Schwierig¬
keiten verbunden. Wer sich eintragen lassen wollte , kam meh -«reinale vor verschlossene Türen oder verlor keine Lebensmit-
kestarten und mußte deshalb schließlich das Land verlassen. DerWerbundsrat war unrichtig informiert , als er seine Entschei¬
dung traf . Auch der Wunsch , eine Kommission des Völkerbundes
in die beiden Kreise zu entsenden, wurde nicht erfüllt . Ueber
die Abgrenzung der Kompetenzen zwischen Völkerbund undWkerbundsrat bestehen keine genauen Vorschriften. Der Völ-
kerbundSrat ist zurzeit nicht vollständig, da Amerika nicht ver¬
treten ist . Die Regierung ist somit überzeugt, daß die Entschei¬
dung des Völkerbundsrats nicht als rechtmäßig anzusehen ist ,und hat beim Völkerbundsrat die Entscheidung durch daS Ple¬
num des Völkerbundes beantragt . Die Antwort des Völker -bwdsratS ist höchst unbefriedigend ausgefallen . Beide Kreise
hoben nie zu Belgien gehört, und darum kann von einer Wie¬
dervereinigung mit Belgien keine Rede sein. Der Ministerstließt .

mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Völkerbundsrat
schließlich doch noch zu einer eingehenden Prüfung unserer
NechtSauffajsung komme und sie dieser im Interesse der Gerech¬
tigkeit anpassen werde.

Abg. Korell lTem . ) schließt sich den Aeußerungen deS Abg .« II an und schildert die Zustande, die in Elsaß - Lothrin¬gen unter französischer Herrschaft entstanden sind und Hun¬
ecke wieder zu uns über die Grenze getrieben habe. Er plä¬rrt für eine weitgehende, warmherzige Unterstützung« ser Flüchtlinge und tritt sodann für das Saarland
em, dessen Not hinter der des Nheinlandes nicht zurückstehe ,sm Rainen des Rheinlandes appelliere er an das schlecht unter¬
richtete französische Volk. Er schildert die Kosten der Be¬
satzung . Frankreich wird vor die Wähl gestellt werden, ob** an den Wiederaufbau will, oder seinen Offizieren und Sol -

« r5tf *
baten ein gutes Leben auf deutsche Kosten einräuinen will.Eines von beiden ser nur möglich. Ter Troß, den das französi¬sche Heer nach sich ziehe, vermehre noch die Wohnungsnot. Le¬bensmittel und Kohlen reichten nicht aus und rationierte Lebens¬mittel würden der Bevölkerung einfach weggenominen zumBesten der Besatzungsbebörde. Redner schildert die Spitzel¬wirtschaft und bedauert , daß die deutsche Staatshoheit auch snder Rechtsprechung nicht nach Wunsch geübt werden könne . Diellebergriffe der Soldaten nehmen zu. Unsere Regierung muhenergisch Sühne verlangen .

Reichsminister Dr . Koch: Wenn sich in dem trüben Bild
noch ein Lichtblick bietet, so ist eS der, daß sowohl im Rhein¬lande wie hrer im ganzen Hause das nationale Bewußtsein indieser Frage sich gehoben hat . Di« Kosten der Besetzung sindallerdings ungeheuerlich. Die Einrichtungen für das Heerstehen in keinem Verhältnis zur Truppenzahl . Tie Kostendürften insgesamt 27 Milliarden betragen und verhindern, daßwir für die Wiedergutmachung Mittel freibekommen. Der
Oberingelheimer Fall bietet uns Anlaß zu einerProtestnote und Sühneforderung .Da gut zwei Drittel der Mannschaften der BesahungS-
truppen der französischen Armee angehören, ist eS kein Wun¬der, daß die meisten Meldungen von Uebergriffen sich aufFranzosen beziehen. Die französische Propaganda hat kei¬nen Erfolg , aber sie zeitigt ein ständiges Mißtrauen unter der
Bevölkerung. Hinzu kommt das eigenmächtige Vorgehen der98 französischen sogenannten Verbindungsoffiziere, die sich ein
UeberwachungS- und Aufsichtsrecht gegen die deutschen Beamtenund Richter anmaßen . Die Militärgerichte haben ihren Wir¬
kungskreis auch auf die Zivilgerichtsbarkeit ausgedehnt. Auchdie Rheinlandskommission trifft Entscheidungen, die offenbarin Widerspruch zu unseren Anschauungen stehen . Diese be¬
anspruchte ein Vetorecht gegen die Einsetzung neuer Beamtenund verfügte Ausweisungen , ohne daß eine Aufhebung dieserMaßnahmen möglich war . Diesen vertriebenen Männern ,die für Deutschland gelitten hoben, schulden wir größten Dank.Wir müssen ihnen möglichst bald etne auskömmliche Stellungverschaffen. Ketne Macht der Welt kann Deutschland zwingen,die Rheinlande aufzugeben . Wir wollen den Friedensvertraghalten , erwarten aber auch von der Entente die Jnnehaltung derübernommenen Verpflichtungen. Er protestiere daher gegenMillerands Ansicht , als taufe die Besetzungsfrist im klheinlandeerst von dem Tage der Erfüllung unserer Derpflichtmigen an.
Erfreulich sei, daß die Bevölkerung der Rheinland« so fest in der
Betonung ihres Deutschtums dastebe . Wir fördern den deut¬
schen Gedanken im Westen durch die Unterstützung von Kunst,
Wissenschaft Sport und Geistesleben.DaS Haus beschließt die Besprechung der Interpellationen .

Abg . Sollmaiin (Soz. ) betont da» schwere Unrecht , das
uns mit Eupen und Malmedh zugefügt wird, gesteht aber
zu, daß auch Belgien 1914 schwere» Unrecht angetan wurdeDie Eupen -Malmedy - Frage dürfe nicht der Grund zu einerdauernden Verstimmung zwischen uns und Belgien werden.Die Rheinländer seien gut deutsch.

Abg . Dr . Oberfohre » (DR . ) nennt da» Vorgehen der En¬tente im , Rheinland einen Erpresserprozeß. Mit der Entschei¬
dung über Eupen und Malmedh hat der Völkerbundsrat
brutale Gewalt geübt.

Abg . Dr . Moldenhauer (D .Vp .) meint , es müßte im In¬
teresse einer Verständigung auf beiden Seiten Abstriche ge¬
macht werden. Der Besitz des Rheinländer sei Frankreichs Ziel
seit den Tagen Richelieüs. Als Einschüchterungspolitik droheMillerand mit dem unbestimmten Besetzungsrecht . ES gibt im
Rheinland keine Bewegung, die das Rheinland - vom Reichetrennen will.

Abg . Dr . Breitscheid (U .S .) : Auch wir wenden un? gegendie Gewaltmaßnahmen gegen die rheinische Bevölkerungmit der Annahme, das Rheinland von Deutschland loSreihen
zu können.

Abg . FrleS (11.©.) : Del den rheinländischen Arbeitern
besteht keine Neigung zu einem selbständigen ReichSstaat oder
gar zur Losiösung vom Reiche .

Abg . Derrmimn (D .Vp. ) : Eupen und Malmedh wer¬
den in Treue zum Deutschtum ausharren , wenn ihnen auch
unerträgliche Lasten aufgebürdet würden . Die Rheinlande
waren deutsch, sind deutsch und sollen deutsch bleiben.Die beiden Interpellationen sind damit erledigt.

ES folgt die Interpellation Arnstad (DN . ) über die
KartoffellieferungSvrrträge .

Aba. Schimmelpfrnnig (DR . ) führt zur Begründung aus ,es würden viele Klagen laut , daß von den auf Lieferungs¬
oerträge bestellten Kartoffeln noch große Mengen unab -
genommen sind ; trotzdem weite Gebiete Mangel haben, können
die Landwirte wegen der Nichteinhaltung der Verträge über
ihre Kartoffeln nicht verfügen. Ueberall mangelt eS an Wagen¬
gestellung der Eisenbahnen . Wa» will die Regierung zur Be¬
seitigung der Mißstände tun ? An meine Berufsgenosien aber
richte ich den Appell , in der Belieferung der städtischen Be¬
völkerung mit Kartoffeln das Menschenmöglichste zu leisten.

ReichSernährungSminister Hermes : Rach den getroffene«Abmachungen sollen 60 Prozent der Kartoffeln im Herbst , der
Rest im Frühjahr abgenommen werden. Zunächst hat dieseAbnahme unter großen Schwankungen gelitten. SeitOktober ist der Bezug aber regelmäßig geworden. Auch die
Reichercserve tst in Ordnung mit Ausnahme von Schlesien ,wo die Abnahme nicht ganz wunschgemäß vonstatten ging. Der
jüngste Frost hat den Transport erschwert . Die Lieferung von
Kartoffeln nach dem - Westen wurde durch Transportschwwrig-
keiten gehemmt. Es ist bedauerlich, daß es deshalb vielfach z«
Unruhen und Gewaltakten gekommen ist. Der Minister be¬
spricht sodann die Frage der Preisbildung , die man seinemMinisterium in die Schuhe schiebt. Diese Preisfestsetzung warbereits rm Frühjahr ds. Js . durch das Reichswirtschaftsmini-sterium erfolgt in der Absicht, auf den Kartoffelanbau befruch¬tend zu wirken. Diese Absicht ist völlig erreicht werden. Durchdie Lieferungsabkommen wurde die Abnahme der Kartoffeln
sicher gestellt. Alle diese Abkommen fand das ReichsernährungS-
Ministerium bei seiner Errichtung vor. Der Lieferungszuschlagist ebenfalls auf ein Abkommen zwischen Landwirten und Ver¬
brauchern zurückzuführen. Meine Bemühungen , diesen Zu¬
schlag zu ermäßigen , sind daran gescheitert , daß die beiden Par¬teien an ihm festgehalten. Nun haben die K o m m u n a I ver¬bände viel weniger an Kartoffeln angefordert, als seinerzeitden Abmachungen zugrunde lagen . Hätten die Städte die Kar¬toffeln regelmäßig abgenommen , so wären uns manche Un¬ruhen beim Uebergang von der Zwangswirtschaft zur freienWirtschaft erspart geblieben. DaS Ministerium hat daher einen
Mittelweg eingeschlagen, indem es die Lieferungsverträgebeibehält, für alle Fäll « eine Reserve schafft und sofort den ,freien Handel zuläßt . Die Ernte ist gut ausgefallen . Der
Hektarertrag ist von 110 auf 125 Doppelzentner gestiegen . Zu¬dem ist die Ernte schon vielfach unter Dach und Fach gebracht .Zu Besorgnissen liegt kein Anlaß vor. Die Regierung bereitetein Gesetz gegen Schieber und Wucherer vor und er¬wartet im übrigen , daß die Landwirtschaft selbst die Eie-
mente im Zaume halten wird, die die Zeit für ein Schrundender Preise gekommen erachten. Bei gemeinsamen Beratungen
sind Preisrichtlinien vereinbart worden, die jeden Wucher ver¬
hindern.

Ein BertagungSantrag Trimborn wird angenommen .
Nächste Sitzung Donnerstag , 18. November, 8 Uhr nachm. ,Sozral i si e ru ng S i n t e rp e l la t i o n Fortsetzung der

heutigen Beratung . Kleine Vorlagen . — Schluß nach 6 Uhr.

Gewerkschaftliches
Der Zentralvrrband der Hirtel-, Restaurant- und Kaffee-

Angestellten zum Arbeitsnachweis und Trinkgeld
In Erfurt tagte vom 19. bis 22. Oktober der 1 . VerbandS »

tag deS Zentratverbandes der Hotel-, Restaurant - und Kaffee -
Angestellten. Diese neu gegründete Gewerkschaft , die ungefähr
100 099 Mitglieder zählt, ist aus dem Verband der Gastwirts¬
gehilfen, dem Bund der Hotel-, Restaurant - und Kaffee-Ange¬
stellten und dem Verband der Köche entstanden.

Der 1 . Verbandstag dieser maßgebenden Gehilfenorgani¬
sation im Gastwirtsgemerbe nahm unter anderem zu dem Ent¬
wurf des Arbeitsnachweisgesehes Stellung . In der
angenommenen Entschließung heißt es darüber , daß der Ent- ,
Wurf nicht befriedigt und hinter den Erwartungen weit
bleibt, die die GastwirtSängeftellten , die unter der gewerbsmäßi-i
gen Stellenvermittlung stark zu leiden hatten , an dieses Gesetz
geknüpft haben. Gefordert wird der obligatorische BenutzungS-j
zwang der Arbeitsnachweise und darauf hingewiesen, daß dis
bedingte Meldepflicht der freien Arbeitsstellen nicht genügt.
Schärfster Protest wird gegen das Fortbestehen der gewerbs¬
mäßigen Stellenvermittlung bis 1930 erhoben und da» sofor¬
tige Verbot der Stellenvermittlung verlangt .

Der Verbandstag nahm ferner zum Trinkgeldsyste «
Stellung und verurteilt auf daS entschiedenste daS Bestreben
der gastwirtfchafllicben Unternehmer , das Trinkgeldsystem nicht
nur weiter aufrecht zu erhalten , sondern es auch dort wieder
einzuführen , wo es bereits beseitigt ist, und erwartet von der
Kolleoenschaft , daß sie diesen Bestrebungen den größtmöglichsten
Widerstand entgegensetzt. DeS weiteren fordert der Verbands- ;
tag, daß staatliche und kommunale Betriebe bei der Beseitigung'
des Trinkgeldsystems mit gutem Beispiel vorangehen, da sie inj
erster Hinie. verpflichtet sind , den Schiedssprüchen zahlreicher.
Schlichtungsausschüsse und des ReichswirtschaftSministeriumS
Folge zu leisten. Die Bewegung gegen das Trinkgeld soll auch
international mit aller Schärfe geführt werden.

Singen » 7 . Nov . Der Streik im Transportgewerbe ist>
be »gelegt . Von den geforderten 20 Prozent Lohnerhöhung !
sind 1s Prozent bewilligt worden. ' '

frSffsBBi der MW » LMeMW für
: SSngliW- rud SicMiRierfltfiirgt

. Durch eine schlichte Feier im Speisesaal der Anstalt wurde
-^ gestern nachmittag 3 Uhr die Badische Landesanstalt für« vglingspflege und Kinderfürsorge und damit verbunden das
Mderkrankenhaus in den Räumen des früheren Viktoria-Pen -

eröffnet. Hu rzu waren erschienen Verteiler
^ «sicher und städtischer Behörden, von Vereinen und Körper-Msten, Aerzte, die Schwestern des Frauenvereins und Freunde
^ llnternehmens . Die Anwesenden wurden von dein Geh.'^ kmedizinalrat Dr . Hauser im Namen des Landesverban -
f * für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge willkommen ge-
Sj% n. Al» Vertreter der früheren Großherzogin Luise über-

.Achten Geh. Kabinettsrat v . CheliuS deren Grüße . Sie habe*7 *>*« Verwendungsart des Hauses begrüßt , weil es der Ju -
^Mdfürsorge dienen soll. Für das Arbeitsministerium sprach
. Ŝ rgewerbearzt Medizinalrat Dr . Holtzmann und wür -
'2r Bedeutung des neuen Hauses und Unternehmens für
'
tnw und seine Zukunft. Er versicherte , daß die Rcgie-

die neue Anstalt fördern werde . Geh. Regierungsrat
J « r sprach im Namen deS Badischen Frauenvereins . Bür -****<$ « Dr . Hör st mann , der neben Oberbürgenneister

jgT Sinter und verschiedenen Stadträten für die Karlsruher
^ diverwaltung erschienen war, üdetbrachte die Grüße der

und versicherte , daß die Stadtverwaltung trotz der schwe -
jr «eil die Anstalt unterstützen und fördern werde. Prof Dr .
^ ^ gera t h -Freiburg brachte als Leiter der Kinderklinik bei
. Universität in Freiburg und al» Beauftragter des Leiters

Universitäts-Kinderklinik in Heidelberg der Anstalt diqMsche für eine gedeihliche Entwicklung dar. Im Namen des
^ « sverbandes dankte Geh . Obermedizinalrat Dr . Hauser
tz,?

" orrednern für ihre Worte und den Spendern für ihre
AiL ' ^en ®etr ' e & des Hauses stehe ein Stamm von 1 V»
jj^ onen Mark zur Verfügung , der aus der Spende für Säug -

gcsalnmelt wurde. Allen Spendern gebühre dafür
5

™" - Ter Leiter der Anstalt, Prof . Dr . L u st , hielt dann einen
über den Zweck de» neuen Instituts , woran sich eine' «Tilgung der Räumlichkeiten deS Hauses anschtoß .

«
der Errichtung und Eröffnung des Kinderkrankenhauses' Ui lange gehegter Wunsch aller jener Kreise in Erfüllung

— und wer gehört heule nicht zu ihnen — denen das Wohl un-
serer jetzt io schwer leidenden Kinder am Herzen liegt und die
schon häufig dariauj hingewiesen haben, daß alle Kinderfürsorge
Llückwert bleiben muß, wenn für die Untervringung kranker und
einer Anstaltsbehandtung bedürftigen Kinder nicht entsprechend
Sorge getragen sir . Trotz der durch die Zeiwerhältnisse bedingten
ungeheuren Schwierigkeiten hat der Badische Landesverband für
Säuglings und Kleinkinderfürsorge daher seinen im Jahre 1917
gefaßlen Plan zur Gründung eines Kinderkrankenhauses nicht
au/gegeüen, da ihn seine Tätigteit immer wieder darauf hinwies,
daß dos Bedürfnis nach einem solchen gerade infolge all des
Elends unserer wirtschaftlichen Lage von Tag zu Tag dringender
geworden ist. u

Mußte auch der ursprüngliche Plan eines Neubaue» auf-
gegeben werden, jo hat sich jetzt doch eine Lösung ergeben, wie sie
glücklicher Saum ein zweite » Mal in unserer heutigen Zeit gefun¬
den werden dürfte . ES wird sich in weitem Umkreise nicht so bald
ein Gebäude ausfindig machen lassen , das schon von vornherein
für die Einrichtung eine» Kinderkrankenhauses so viele Vorbedin¬
gungen erfüllt , wie das bisherige Viktoria-Pensionat . Man wird
der frül>eron Groszhcrzogin Luise, der Eigentümerin des Hauses,
ebenso Tank «vissen, daß sie das HauS diesem Zweck zugeführt hat,olS dem ©Saat , der als künftiger Erbe sich mit seiner Verwendung
zu diesem Zwecke einverstanden erklärte.

Im Jahre 1907 von dem Hofbaudirektor Amersbach in schönerfreier Lage errichtet, entspricht das Gebäude wohl allen Awforde-
rungen , die man in der Ncuzcrr an die Hygiene einer derartigen
Anstalt stellt. Schöne, bohe Säle , Helle geräumige Korridore,
reichliche Nebenräum« usw .

Ein besonderer Vorteil de» Grundrisse» ist in dem Vorhan¬
densein dreier Treppenhäuser mit besonderen Eingängen zu' . hcn , die e» mit verhältnismäßig einfachen Mitteln erlaubken,
, ür die Isolierung ansteckungsverdächliger und beobachtungSbe-
dürftiger Kinder genügend Sorge zu tragen.

Als ein besondercr Vmczug darf es weiterhin angesprochenwerden, daß ein großer Teil der reichlichen werwollen Mobiliars
des früheren Internats mit übernommen werden tonnte , so daßnur die eigentlich « besondere Krankenhauseinrichtung (Betten,
Wäsche, ärztliches Instrumentarium , Röntgeneinrichtung) neuzu-
beschaffen war .

Im Krankenhaus werden Säuglinge vom 1. LebenSkag bis
zum vollendeten 12. Lebensjahr ausgenommen. Außer für die
Behandlung innerlich kranker Kinder ist auch für die einer ortho-
pädischen Behandlung Bedürftigen durch eine besondere AbteilungSorge getragen . Eine Reihe von Einzelzimmern erlaubt ferner,Kinder in Begleitung Erwachsenex aufzunehmea.

• Außer dem Krankenhaus umfaßt die Anstalt aber noch eine,
Reihe weiterer Fürsorgeeinrichtungen , die es erst zu einer Law-
desanstalt für Säuglings - und Älcinkitiderfürsorge machen. So
haben die Geschäftsräume der Arbeitszentrale des Badtschen Llan-
dcsverbandeS für Säugling »- und Kleinkinderfürsorge hier ihre
Unterkunft gefunden, so eine Lehrschule zur Ausbildung sonj
Säuglings - und Kleinltnderpf -egerinncn , die sich in und Ijäh-
rigcn Kursen ausreichende Kenntnisse auf diesem Gebaete erwevsden können ; dann ein Museum für die Hygiene deS LindeSalter^das der Belehrung weitester Volkskreise dienen soll .

Vorwiegend örtlichem Interesse dient die Milchküche, die bis¬
her in der Steinstrahe vom Badischen Frauenverein betriebe »
nunmehr vom Kinderkrankenhaus übernommen wurde.

Ganz besonders ist cs noch zu begrüßen, daß der Anstalt einsMütter , und Säuglingsheim angegliedert wurde, da«
Müttern nach der Entbindung Aufnahme gewährt, mindesten »
solange , bis sie ihre volle Erwerbsfähigkcit eriiangt haben und füüdie Kinder geeignete Unterkunft gefunden, ist. Das neue Heimlwird so manche Not zu lindern vermögen und gleichzeitig deWKindern die beste Nahrung ^ die Muttermilch, gewährleisten .

Schwere aber bedankenSwerto und segensreiche Aufgaben hat
sich die neue Anstalt gestellt , der man nur wünschen möchte, dagdas Gespenst der Sorge , das jetzt um so viele karitative Unternchi
mungcn schwebt , sie an ihrer restlosen Erfüllung nicht allzu sehrhemmen ^ möge. Die Stadt Karlsruhe aber kann man nur dazu
beglückwünschen, daß sie durch eine glückliche FüKung in den ®u
nutz einer derartigen WohlfahrtÄanstalt gekommen ist.
Eingeganyene Bürder und fleitfchrifte^

( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit» /
schritten sind von nn 'erer Parteibuchhandlung zu beziehen .) '

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 6. Hest vom 1 . Ban»de» 39. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Hefte»beben wir hervor: Zur Sozialisierttng de » Kohlenbergbaus. VvqSteiger . G. Werner ( Mitglied der SozialisierungSkommission) . - 7Einheitsstaat und Selbstverwaltung . Von Wilhelm Guske. II )(Schluß.) — Sozialisierung des Wohnungswesens. Don DlfrctzTbimm. — Private und öffentliche Wohlfahrtspflege. Von Hcnn!Lehmann (Göttingen ) . — Völkerbund und Friedensvertrag Reu«Litevatur . Bon H . Fehlinger . — Literarische Rundschau : SamuejGomper , Labor and the Common Welsare. Von H. FehlingewDie Reue Zeit erscheint wöchentlich einn .ol und ist durcUalle Buchhandlungen Postanstalten und Kolporteure zum Preis »^ ." ^ 3 ^ k das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbebei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Da? eiw?zelne Heft kostet 1 M. Probenummern stehen jederzeit mmVerfügung — - - -
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Badische Politik
Beratung der Gemeindeordnung in dem Ausschuß für

Rechtspflege und Verwaltung
In der Nachmittagssitzung am Freitag wurde in

oie Beratung de- § 75 eingetreten , der den Bürgermeister bo -
fugt, gegen Gemeindebamte, di« ihre obliegenden Dienstgeschäft«
nicht binnen einer bestimmten Frist erledigen, die Bestellung
;iner GeschäftSauöhilfe auf deren Kosten oder Geldstrafen bis
zum Betrage von 50

*

*1 anzudrohen und zu verwi - klicken. Der
Paragraph wurde angenommen. Der § 76 . einer der wichtigster,
im Entwurf , besagt in Absatz 1 : Auf Antrag eines Drittels
der bei der letzten Gemeindeverordnetenwahl Wahlberechtigten
kann durch BollSabstimmung mit einfacher Mehrheit
die Auflösung deS BürgerauSschuffeS herbeigeführt werden.
Ebenso kann der BürgerauSschutz einer Gemeinde auf Antrag
deS Ministeriums des Innern aus Gründen des öffentlichen
Interesses durch Entschließung deS Staatsrninisteriums aufge¬
löst werden.- Bon Regierungsseite wird erklärt , daß durch die
Erweiterung der Selbstverwaltung der Gemeinden ein gewisser
Schutz gegen Mißbrauch derselben notwendig erscheine . Die
Regierung ist jedoch bereit, eine Aenderuna über diese Frage
mtgegen zu nehmen. Bon sozialdemokratischer Seite wird der
strich des zweiten Satzes beantragt . Gegen die Stimmen der
Antragsteller wurde der Antrag abge-ehnt. Ein demo¬
kratischer Antrag verlangt statt der Worte . des öffentlichen In -
.eresseS" : . Wenn seine Durchführung daS Wohl de» Staates
und der Gemeinde in schwerer Weise gefährdet.

" Ter Antrag
wurde angenommen, ebenso ein weiterer demokratischer An¬
trag, der besagt, daß bei einer Auflösung die Neuwahl der
Bürgermeister nicht in Frag « komme. Don Zentrumsseite wird
beantragt : . Die Neugewählten versehen ihre Aemter nur bis
zur ordentlichen Neuwahl." Der Antrag wurde angenommen.

Es wird hierauf der Abschnit VI . Dom Gemeinde -
auShalt , beraten . ? 77 bestimmt, daß die Bürgermeister

iS spätestens im Laufe oeS Monat» Januar dem Gemeinderat
den Entwurf des Voranschlages vorzulegen haben. Bei der
Aussprache über diese Frage wurden allgemein die finanziellen
Unsicherheiten der Gemeinden bemerkt. Der § 77 wurde un¬
verändert angenommen. Die 78—83, die Haftung der
Ressortbeamten und Bürgermeister , daS Rechnungswesen, daS
Grundstocksvermögen und die AnlehenSfrage betr ., wird nach
einer redaktionellen Aenderung angenomnien . Von Sozial -
demokratischer Seite wird vermißt , daß bei diesem Abschnitt
keine Gemeindeabgaberegelung vorgeschlagen ist. Von ' Regie¬
rungsseite wird erklärt , daß in nächster Zeit dem Landtage ein
Gesetz über Besteuerung des Liegenschaftsvcrmögens zugehen
wird, um den Gemeinden größere Einnahmen zu sichern.

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch , den IO. No-
Milber , vertagt .

Die Errichtung eine» Weinban -IuktitutS
in Frriburg i. Br. ist geplant. E» soll Forschung- - und Ver -
suchSinstttut für Weinbau und Kellerwirtschaft werden und alle
Sestrebungen in sich vereinigen, die der Förderung des Wein¬

baues in Bade» dienen. Der Haushaltausschuß deS
Landtages nahm zu diesem Projekte der Regierung in seiner
letzten Sitzung Stellung , der Abg. von Gleichenstein (Ztr .)
berichtete eingehend über eine vorliegend« Denkschrift, die sich
über die Einrichtung des geplanten Instituts ausspricht. Nach
ihr wird damit allerdings eine Zentrale für den Weinbau
« schaffen , — die von der weinbautreibenden Bevölkerung nur
begrüßt werden kann, denn sie soll sich erstrecken auf die Prü¬
fung der Rentabilität der einzelnen Weinsorten, auf die Be -

usw . 105 006 Jt sind bereits bewilligt ; ebenso die Gehälter der
«mzustellenden planmäßigen Beamten im Betrage von 77 000 <M .

Die Parteien deS Landtags verhielten sich sämtlich zu¬
stimmend. Von sozialdemokratischer Seite wurde der
(sicher berechtigten) Erwartung Ausdruck gegeben , daß die jetzt
ziemlich wohlhabend gewordenen Weinbauern nicht nur den
Staat finanziell für das Weinbauinstitut sorgen lassen , son-
dein auch selbst zu seiner Erhaltung beisteuern. Diese Mah¬
nung deS sozialdemokratischenRedners war auch insofern durch -
au» berechtigt, als der Berichterstatter konstatieren mutzte , daß
vorgenommen« Sammlungen nach dieser Richtung hin sehr we-
nig befriedigt hätten .

Die Feigheit der „Badische« LandeSzeitung"

Ran durfte nach dem scharfen Rüffel der demokratischen
Parteileitung gespannt darauf sein, wie sich die . Badische Lan-
deSzeitung" dazu stellt. Wer erwartet hatte, daß dieses Blatt
hierdurch zu einem klaren Bekenntnis seiner alldeutsch -
nationalliberal -volkSparteilichen Gesinnung käme, sah sich jedoch
enttäuscht, wenn dies auch für den Eingeweihten von vornherein
klar war , da Mut zur Wahrheit noch festen mit trumpfender
Beste gepaart war . Die . Badische LandeSzeitung" traut sich
dabei nicht einmal ihren Lesern den Wortlaut de» sie des¬
avouierenden Schreiben» ihrer eigenen Parteileitung vorzu-
setzen. In ihrer SamStagnummer opponiert sie nämlich gegen
diese Erklärung , die sie jedoch in Täuschung ihres Le -
serkreis « » al» Ansicht der »Badischen Presse" auSgeben
möchte — «in Verfahren , da» die »Badische LandeSzeitung" und
ihre Hintermänner vollauf charakterisiert. Die Hauptfrage , ob
di« . Badische LandeSzeitung" noch al» ein Organ der KoalitionS-
parteien anzusprechen ist, bleibt jedoch unbeantwortet , so daß
die demokratische Parteileitung im Interesse der
Reinlichkeit unsere» öffenllichen Lebens olle Ursache hat,
prSztse Fragebeantwortung zu verlangen .

flus dem Laude
K-hl.

v. Schwerer UnSlvckSfall . Der 18jährige Landwirt Friedrich
Schüttelte von hier fuhr am Tonnerstag an den Rhein,
am eine Fuhre Kie» zu holen. Bei dem Bestreben, den Wagen
n dir richtige Stellung zu dringen, scheint dieser der Uferböschung
zu nahe gekommen zu sein , rutschte ab und zog Pferd und Fuhr¬
mann mit m die Fluten . Der junge Mann und da» Pferd sind
rrirunlrn . _ _ _ __

tot bet ffi i i n b [ e 1 schon
Die Einbrecher nahmen

. .. . , , _ _ Sorten poobiert hatten, 5 Mille vsävirklicht sind.
der besten Sorten Zigarren mit. Außerdem nahmen fi< für 40 000
Mark Steuerbanderolen mit. Ten Handwagen, mit dem die
Beute fortgeschafft wurde, fand man leer an der Rench bei
Wagshurst.* U«ter»wi»heim bi Bruchsal, 7. Nov. In einer der letzten
Nächte wurde in der Zigarrenfabrik von Neuhau» n. Co. ein
schwerer Einbruchsdiebstahl verübt und von den noch unbekannten
Lieben zwei Ballen Sumatra im Werte von 10600 M erbeutet.“ — ‘ ■ ' K- k, die auch die

. . ausführten ,
hier Gen. Kad »

it « t au » Karlsruhe vom Verein der Naturfreunde «inen Licht¬
bild«rvortraa ^ Da » Lokal war dicht besetzt. Gen. Kadner führte
rin Anzcchl Schönheiten au » dem bad. SHvarzwald vor , die all-

S
emein« Bewunderung hervorriefen. Ter Gesangverein »Lassal-
a" verschönte den Vortrag mit zwei Liedern.

* Pforzheim. 7. Noo. Auf dem Bahnhof Illingen jagte sich
.Vex,üauiinan » Otto tzaußmaun aus Werden in dem Augen-

Montag de» 8. November 1928

blick eine Kugel durch den Kops, als er wegen Diebstahls ver¬
haftet wurde. Er dürfte kaum mit dem Leben davon lommen.
Mit Hauhmann ist allem Anschein nach ein internationaler Hotel¬
dieb unschädlich gemacht worden. Es ist festgestellt, daß er in
Pforzheim aus einem Gasthof Bettwäsche gestohlen hat.* Lahr, 5. Rov . Als der 8 Uhr . Frü ^ ug der Lahrer Eisenbahn
gestern beim Wallenbuck die strecke passierte , fuhr rn der gleichen
Richtung ein mit mehreren Fabrikanten besetzter und mtt zwei
Pferden bespanntes Fuhrwerk. Tie Tiere scheuten und eines von
ihnen wurde vom Trittbrett eines Wagens erfaßt , dabei wurde
ihm ein Bein abgeschlagen . Das Pserd hatte ernen Wert von
25 000 .4 und mußte geschlachtt werden.

Kenztngrn, 7. I!ov. Dem hiesigen Landwirt Wilhelm GrieS-
Saum wurde nahezu da» ganze Erträgnis eine» Kartoffelackers
vom Feld« weg gestohlen. Unter dem verdacht« des Diebstahl »
wurde eine anderer Landwirt und ein bei diesem bediensteter
Fuhrkneckt verhaftet.

Krotzinge«, 4. Rov . Der 50jährige verdeiratete Holzarbeiter
Silvester aus Harthcim wurde in einem hiesigen Sägewerk von
einem Holzwagen ersaht und siel unter die Räder , sodaß ihm
beide Beine abgefahren wurden . Der Tod trat infolge Verblu¬
tung in kurzer Zeit ein. — Ein von Breisach nach Staufen
fahrendes Personenauw fuhr beim hiesigen Bahnübergang aus
die Schranke . Das Auw wurde schwer beschädigt, di« Jnsasien
kamen mit dem Schrecken davon .

Wollmatingen» 4. Rov. Tie Maul - und Klauenseuche hat
hier 12 Stück Großvieh als Opfer gefordert. Die Tiere stellen
einen Wert von 120000 .4 dar . Zahlreiche andere Tiere sind
von der Seuche befallen. Einschließlich des Milchausfalles be¬
läuft sicki der Schaden schon jetzt auf 200 000 JA.

Däckingen, 7. Nov . Durch Feuer ist da» Waisenhaus in
Rickenbach zerstört worden . Ein Menschenleben kam nicht zu
Schaden.

Owingen (bei Ueberlingen), 7. Nov. Beim Legen der elek¬
trischen Lichtleitung in der hiesigen Kirche fand man aus dem
Dachboden zwischen der Gipsdecke und Brettern eine gold-rot-
schmarze Fahne , die ofienbar au» dem Jahre 1848 stammt, wo
auch in der Seegegcnd die demokratische Bewegung starke Wellen
schlug. De Fahne ist noch

'
ehr gut erhalten.* Heidelberg , 7. Nov. Ter 51jährige Maurer von WieSloch

Abraham Schleich , stürzte von einem Neubau und zog sich
einen schweren Rippen, und Beckenbruch zu . Der Verunglückte
wurde fofort in die chirurgische Klinik nach Heidelberg gebracht ,
wo er am Freitvg seinen Verletzungen erlag.

Mannheim, 5. Äov. Ueber die beabsichtigte Einrichtung
einer Luftpost - nnd Passagierlinie von Mannheim au » über
Stuttgart nach München wurde der Handelskammer für den
Kreis Mannheim vom Reichspostminisierium mitgeteilt, daß die
Frage der Einrichtung einer Flugpostverbindung Mannheim—
Stuttgart —München oder d ' e Einbeziehung von Mannbeim in
die Strecke München—Frankfurt a . M. zur Zeit der Prüfung
unterliegt .

Mosbach , 5. Nov. Tie Polizei hielt an einem der letzten
Abend« zwei schwer beladene Fuhrwerke an . die über 100 Zentner
Hafer, mehrere Zentner Gerste unv Mehl mit sich führten . Laui
»Mosbacher Volksblatt" kamen die Fuhrwerke au« Eberback
wo fick ein Sammellager für Schiebungen befindet. Don dorr
au » soll auch viel in die Pfalz verschoben werden. Hafer und
Mehl stammten in der Hauptsache au » Auerbach und den benach¬
barten Orten . _

Di « „Reichsfnrsorgestrlle für deutsche Wehrmänner an»
der Schweiz"

in S l ng e n Hohentwiel ist nach Erledigung ihrer Hauptauf¬
gaben ^durch Verfügung der RcichSministeriumS des Innern mit
Ende September ds. I ». aufgelöst worden. Sie befindet sich vor¬
aussichtlich bis Ende dieses Monats in der Abwicklung. Mit der
weiteren Bearbeitung der Fürsorgeangelegenheitcn ehemaliger
deutscher Wehrmänner aus der Schweiz find die von der Reichs¬
regierung im Einvernehmen mit den Landesregierungen vorge -
fchenen . Landesfürsorgestellen" beauftragt worden. In künf¬
tigen Fällen hat sich also jeder Deutsche, der aus der Schweig
heraus zum Kriegsdienst gerufen wurde und dem durch Entschei¬
dung einer schweizerischen Behörde die Rückkehr zu seinem
früheren Wohnorte in der Schweiz bis auf weiteres untersagt
ist , in allen Fürsorgeangelegenheitcn an die für ihn örtlich zu¬
ständige »Landezsührsorgestelle" zu wenden, nämlich in Baden
iocünhafte Wehrmänner an das Bad. Bezirksamt Konstanz, in
Württemberg wohnhafte an das Arbeitsministerium , Abteilung
für Soziale Volkswohlfohrt , Stuttgart , in Bayern wohnhafte an
das Becher. Bezirksamt in Lindau. Di« für di« übrigen deut¬
schen Länder zuständigen . Landesfürsorgestellen für deutsche
Wehrmänner au« der Schweiz " sind bei dem ReichSversickerungS -
amt in Berlin , Wilhelmstrahe 71 , oder bei irgend einer Landes-
fücsorgestelle zu erfahren . Das Reichswanderungsamt wird
nach wie vor m Fragen der allgemeinen Kürsorgetätigkeit Mit¬
wirken .

Jugendgenossin Elli Schneider und der Vorsitzende
ociterjugend Gen. Turek wiesen die kommunistischen -
Wörter treffend zurück und auch Gen. W e i m a n n stellte

'
nem Schlußwort der kommunistischen Gewalkpol 'tft. die positiv» nT '
beit unserer Jugendbewegung gegenüber und erntete für die 2 »
fubr , die er den Kommunisten erteilte, nochmals stürmiscĥ .
fall. — Mit einem kurzen Appell an d :e Anwesenden , überall L
die Arbeiterjugend zu werben, schloß hieraus Gen. Eiseh . 2 ,
sehr interessant und gut verlaufene Versammlung.

Einbruch.

vu » tit y ** «tkyckicijuu &uy .
dungSarbeu , Körperkultur, Erziehung im Sinne
s, das ist er , war die Arbeiterjugend vrrlandt .
ichen ist e» nötig, daß jeder mithelse , mitarbeite .

jUgendschuv ,
des SozigliSmuS,
Um das z» erreichen . _ _ . . . .
Schritt für Schritt , in zähem Kampfe nur kann da» Ziel erreicht
werden. — Mit stürmischem Beifall dankten die jugendlichen Zu-

Rcoolntion » * feier

flus der Stadt
* KarlSrnIie . 8 . November.

Die Ziele der Arbeiter -Jugend -Bewegung
Die Freitag abend im Saale de» . Auerhahn" ftattgefundene Pf1

öffentliche Jngendverfammlung war zwar gut be- kost
suchst , allein dem, der weiß, was die Jugend für die Zukunft un-
irres Vaterlandes und uiiftrer Arbeiterbewegung bedeutet,
tonnte der Besuch nicht genügen. Eine geradezu sträfliche Gleich¬
gültigkeit Lerr,chl da noch m Arbeitertreiwn und leider auch i« ch
m den Kreisen unserer Parteigenossen. Alle Arbeit, aller Kampf
wird vergeblich sein , wenn nidjt dafür gesorgt wird, daß der
junge Nachwuchs im Geiste ds Sozialismus erzogen wird. Der
Arbeitervater, die Arbeitermuttcr versündigen sich auf» schwerste
an ihren eigenen Interessen , an ihrer eigenen Klasse, wenn sie
sorglos ihre Löhne und Töchter sich selbst überlassen»,wenn sie sich
nickt darum kümmern, in welcher Gesellschaft sich die jungen
Arbeiter in der für da » ganze Leben wichtigsten und enteisthei-

und auch körper -
ie Arbeiterjugend

geschehen, wenn die Par .
teigenossen und Arbeitereltern ihr mehr Ausinerki >av».' eit schenken
als e» bisher der Fall war .

Das Referat am Freitag abend hielt Gen . W e i m a n n . Se -

. . .. _ nicht
sind die Jugendlichen der Willkür der

Lehrherren pretSgegeben , noch ist der Unterricht in der Volksschule
für- das Fortkommen der Jugendlichen vollkommen ungenügend,
noch erhält der Lehrling da» Lehrmädchen nicht den Urlaub, den
sich die Arbeiterschaft er 'ämpft hat . Eine Besserung der Lage der

, , __ _ _ _ „ . _ , . . . . » . hätte uns
mit ihrem Besuch beehrt und ließ durch einige Redner ihre For¬
derungen vortragen . Die
gestellten kommunistischen
kenkuckuckSheim gebauten

Zugendlichen zeigten aber für die aus
Zutvnstswechiel und für die nach Dol -
Suftschlöfler keine Begeisterung unsere

am DieaStag, de» v. November, abend» M8 Uhr
im städtische» Kouzerthanse.

Mitwirken !» : Margarete Pix , Paul MMer vom Bad. Landen
theater , Hermann Knierer . Organist , ArbeitergesongveM,
.Lassallia" . Leitung : Seminarmusillehrer Wilh . Ju » ^

Festrede: Ge«. Vikar Eckert (Pforzheim ).
Kartenpreis 2 Jl . Karten sind zu haben : Bei den Bezirk»,
obleuten, in der Expedition des .Volksfreund' , in der Volks¬
buchhandlung, Adlerstratze 16. und im Zigarrenhou »

Ecke Kriegs - und Rüppurrerstratze , und Rüppurrerstraße ig.
Veranstaltet von der Sozialdemokratische» Partei ÄarlSnlh«

Zur Revolutionssetrr . Di« Vereine, die ihre Fahne »
zur Ausschmückung der Bühne zur Verfügung stellen , w« y »
ersucht , dieselben bis morgen, Dienstag , abend zwischen 6 mch
Wl Uhr in das Konzerthaus zu bringen . — Die Obleute a»b
alle Genossen , die VorverkqufSkarten zur Feier erhalten habe»,
werden gebeten , am Dienstag mittag, womöglich in der Zttt
von z—y27 Uhr bei Gen . Redakteur Winter , Luisenstr. 24,
abzurechnen und di« nicht verkaufen Karten zurückzugeben .

* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Mittel , und Aid.
« eststadt . Diittwoch , 10. Nov ., abends 8 Uhr. in der _Krone-,
2. Stock, Bezirksversammlung mit Vortrag des Gen. Huckl «
über »Politischer und gewerkschaftlicher Klassenkampf " .

* Zu einer Maffen- Demonstration zu Ehren des Jahre»,
tages des Ausbruchs der russischen Revolution luden die An¬
hänger der dritten Jnternattonale auf Sonntag vormittag ans
den Marktplatz ein. Jedoch sind die Massen auSgebli « .
den , aus der erwarteten Massendemonstration wurde üt
Demonstratiönchen , an dem sich ein paar hurwert Leute
beteiligten und zumeist noch Neugierige, waS schon aut de«
kläglich ausgefallenen Beifall für die Trabi,igerfchen .welt-
revolutionären " Ausführungen hervorging. ES sprach sodann
noch ein Vertreter der K. A. P . D„ während von den Neulo«-
»nunisten trotz der Anwesenheit der fübreiiden Geister niemani-
sprach . Diese haben wahrscheinlich die übliche . Wartezeit " noch
nicht überstanden und gelten iwch nicht als reife und vollwertig«
Deltrevoluttonär «. trotz Unterwürfigkeit gegenüber Mol « .
Die ganze Veranstaltung bedeutet ein lläglicheS Fiasko für dir
Anhänger der dritten Internationale .

* Lo « der Herbstmesse . Am gestrigen Sonntag began» di»
Herbstmesse und wie vor dem Kriege ubt sie auch jetzt wird«
ihre alte Anziehungskraft auf Jung und All aus . Die Stickt»
insbesondere der östliche Teil , stand völlig im Zeichen derselbe».
In dichten Scharen eilten Männlein und Weiblein, ja sogar »ut
Kiiid und Kegel nach deor Mcßplatz. Wem der Weg dahm zu
weit war , benutzte — depn auf einen Fünfziger mehr oder
weniger kommt es nicht an , wenn man auf die Mesie geht —
die Elektrische , die den Riesenbetrieb kaum bewältigen wnnw .
Auf dem Metzplatz war ein riesiges dichtes Gewimmel, foMs
wir vorzogen, außerhalb desselben zu bleiben und das Ver¬
gnügen denjenigen überließen, die eine Anzahl sanfte und m»
sanfte Boxer und sonstige mit dem Messegetriebe zusammen¬
hängende Unliebsamkeiten lieber wie wir auf sich nahmen. Ja #
so viel wir von außen sehen und aber noch viel mehr höwn
konnten, bietet die Mefle daS alle Bild, nur die Preise habe»
sich dem Zuge der modernen Zeit angeschlossen. Wer also d»
nötige Klein» und Großgeld hat, kann sich auf der Messe V1
oder schlecht amüsieren, je nach dem subjektiven Empfinden.

' * Dir Wohnungsnot. Was ist nicht schon über sie geredet
und geschrieben worden? Wenn jedes Wort sich hätte ui em«
Backstein verwandeln können , so wäre die Kalamität gewiß ve»
hoben . Am Mittwoch vevanitalrete im Rathaussaal die Vercin»
gung technischer Vereine eine ösfenttiche Sktiammluttg , um *u ««
Wohnungsfrage Stellung zu nehmen. Als erster Redner

^
sPwG

Herr Bürgermeister Schneider . Seine von großer
niS getragenen Ausführungen gaben ein getreues Bild der
nungSnot in Karlsruhe und gipfelten in der Forderung nachoe »L
Bau von Neuwohnungen. Die Mfttel dazu sind durch eine
strucr aufzubringen , denn jeder, der eine Wohnung hat» ist
c>fliwtet, nicht nur den FriedcnsmietzinS ( entsprechend den *»“'

losten der alten Häuser) zu bezahlen, sondern teilzunehmen
dem Ueterteuerungsmietzin » der neuen Häuser. ES ist bi» e,
genossenschaftlicher Gedanke ; denn eigentlich handelt eS sich
Gründung eines WohnungSveremS Deutschland , der den
hat. seine Mitglieder zu vervflichlem auch für Wohngelegen»»
derer zu sorgen, die noch keine Wohnung haben. Wenn sich ^
nock nicht für » Reich verwirklichen läßt , so muß Baden w®"*

gehen . Wir könnten in Karlsruhe beim Bau von 500 neuen
nungen für 1700 Arbeiter ein ganze» Jahr Beschäftigung
und die Bauindustrio hätte höhere Erwerbsinögtichkelt. Der
krag fand lebhaften Betfall.

'
Ter zweite Redner, Architekt Deine » , war auch der

sicht, daß Baden vorbildlich wirken müsse. Jedoch seien M .-r.
Belebung der Bauindustrie mehr Kohlen eriorderlich. N««» )
Förderung der SiedelungSbauten muß auch der Bau von
Wohnungen erfolgen, ebenso ein Aufbau druter Stockwerke w ]
Altstadt. Die Verlegung von Büwräumen ustv . in Kasern«
zu empfehlen , aber bei allem Streben nach Neubauten Mtf
Unterhaltung der bestehenden Häuser nicht vergessen wervem ^
Tie sehr rege AuSsprache zeigte so recht die Tringlichkc «
tiscken Lösung der WohnungSnotfrage. Gegen N Uhr fa" VH
recht interessante Versammlung ihr Ende. Mögen chr
auch Taten folgen .

* Die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutsche » FriedenWW^
fchaft hielt am 2 . November ihre ordentliche Generalversomŵ
ab, die zahlreich besucht war . Vor Eintritt in die OTV*!.'
Verhandlungen berichtete Tr . von Pöllnttz (Heidelbergl
den Braunschweiger Pazifistenkongreß, dem er al» Delcgieri«
Ortsgruppen Heldelbera. Mannheim und Kckrlsruhe urw -
hatte. Die fesselnden Ausführungen zeigten, wie ungerecht »
Borwurf ist, daß die Friedensfreunde es an nationaler
fehlen ließen. Der Tätigkeit»berichr de» Vorstande» it '&
sreulicheS Anwachsen der Mitgliederzahl der KarlsnAkS ^ L -
gruppe. Ter bisherige Vorsitzende der hiesigen Onft
Rechtsanwalt Tr . Frjedberg , wurde rinstlmmia

>wählt; auch die Wahlen der übrigen VorstsndSmitgliedet
Iten einstimmig. Tie Vevanstaltung war getragen,von de»
Willen, trotz aller Anfeindungen für die schöne Sache Ö«
dcnsbewcgung weiter zu arbeiten.

j Kolosseum. Peter Prang mit Gesellschaft geben oM ®
I Montag , 8. November , und folgende Tage zwei veue
Schlager und zwar »Tie Folgen einer Nacht" und .Di«



« r. 260
Montag de« 8. November 1920 Eeite 8^ Jl ) Zur Neuregelung der Ruhegehälter und Hintcrbiiebencn-^ ggae . Ter am 1 . Juni d . I . gegründete Lrtsverein der zuruhe-^ tzien Beamten und Beamtcnhmterbliebenen hat sich in seinerEllen Mitgliederversammlung, die sich wieder, wie auch die vor-^ gegangene eines starken Besuches erfreute , sich mit dem gegen -

Aitigen Stand der Neuregelung der Ruhegehälter und Hinter .
Acbenenbezüge beschäftigt . Wenn auch mit Genugtuung fest-gfjielli werden konnte daß die Abgeordneten aller Fraktionen dieÄderungen der Nuheftandsbeamten und Hnterbliebenen in Be-kg- auf gleiche Behandlung aller als durchaus berechtigt bezeich¬nt und sich weiterhin bereit erklärt haben für die Interessen die-
fci Kreise im Landtag eingurreten. so konnte man sich doch nicktki neuerlichen Gefahr verschließen , die durch den Entwurf eines
tzpcrrgcsetzes entstanden ist. Leber die besondere Notlage der»jchcaehaltSempfänger und Hinterbliebenen, die nachgerade allae-^ n bekannt fein dürfte, bedarf es keines weiteren Beweisesutpftr Cs genügt der Hinweis auf die Tatsache , daß bte BezügeIm Ruhestandsbeamtcn und Hinterbliebenen in der Rgeel nur^ doppelt wurden , während d >e Preise kür die notwendigsten Be¬darfsgegenstände heute 20 bis 30 mal jo hoch sind als vor dem
strieze . . _

fugend und Sport
Arbeiter - Turn - und Sportbund

8 -Klasse : Liedolsheim 1 — Eggenstein 1 5 : 3, 2 . Mannsch.g ; 0. (Weitere Meldungen sind nicht eingegangen. )
Ligaspiele. Mühlburg gewinnt nach recht scharfem Spiel«gen Brötzingen mit 2 : 0 Toren ; Phönix spielte gegen Rasen-

spirler Pforzheim und errang mit 1 : 0 die beiden Punkte ,st F. B. war in Frelburg gegen den dortigen Sportklub ange-treten und gewann mit 2 : 1 Toren , die Beiertheimer verloren
^gen F . C. Pforzheim mit 2 : 3 Toren , Nürnberg — Fürth 1 : 0.T .S .B. Langensteinbach 1 — Fußballklub Nöttingen 15 : 0.

Kleine Nachrichten
WTB . Berlin , 5. Nov. (Privattel . ) Das Grotzfeuer imTöberitzer Proviantamt ist durch Branüstifter angelegt worden.Die in der Nähe des Proviantamts gelegenen Heuschober sinddurch aus Leuchtpistolen abgeschossene Leuchtkugeln in Brand

gestellt worden. Es sind bei dem Brande Lebensmittel und Be¬kleidungsstücke im Werte von rund 30 Millionen Mark, die füreine ganze Division ausgereicht hätten , verbrannt worden.Berlin , 4. Nov. Im Vorderhaus Hennigsdorferstratze 24jrfolgte heute, vermutlich durch unvorsichtiges Umgehen miteiner Handgranate , eine schwere Explosion in einerWchnnug des dritten oder vierten Stockes , bei der ein Manngetötet und 2 Frauen und 2 Kinder schwer verletzt wurden.WTB . Berlin , 4. Nov . Vor den Br,rsigwerken kam eszeute zu großen Zusammen st ötzen zwischen den Aus--tändigen und Arbeitswilligen , die die Notjtandsarbeiten ver¬rohten wollten. Mehrere Arbeiter wurden verprügelt . Andere»« schafften sich Eingang in die Fabrik unter dem Vorwände,arbeiten zu wollen und holten verschiedene Heizer, zum Teilmit Gewalt, von ihrer Arbeitsstelle heraus .
Berlin . Wie der »Bert . Lokalanzeiger" aus Münchenmeldet, hat die Münchener Polizei eine ausgedehnte Organi¬sation zwecks Anwerbung für die französische Fremdenlegionaufgedeckt . Die Werbetätigkeit in Deutschland wird von Parisaus geleitet. Die Werber bekommen 20 Franken gleich 100 Mk.täjlicf) und 5 Franken Kopfgeld für jeden Angeworbenen. DieAngeworbenen erhalten 150 jK, Hand - und Reisegeld, 260 Fran¬ken bei dev Einstellung , ebenso bei der Einreihung in Truppen¬telle, dann aber nur noch 75 Cts. Tageslöhnung .Berlin, 5. Nov. Tie Grwrrkschastskommission Berlin undUmgegend fordert in einem Aufrufe die Angestellten und dieArbeiterschaft auf , den 9. November als Gedenktag der Revolu¬tion und der für sie gebrachten .Opfer .durch Arüeitsruhe zustrern. . .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-wetterwarte vom 8 . Nvv . mber 1920
Das vom Nordwesten vorgedrungene Hochdruckgebiet hatsich ganz auf Mitteleuropa verlegt. Das Wetter ist deshalbtrocken geblieben : bei meist schwachen Winden herrscht vielfachNebel , der die Ebene und Täler anfüllt , während in den höherenLagen sonniges .Wetter übetwiegt . Die Temperaturen lagenmeist über Null, irisbesyndere find die Schichten , in denen sich-i« Temperaturumlehrung . geltend macht, gestern ziemlich mjldgewesen . Im hohen Nordwester, , ziehen jetzt stärker auSgebil-°ete Tiefdruckgebiete vorüber, die sich in einigen Tagen wohlauch weiter über das Binnenland verbreiten werden ; vorerstbehält noch hoher Druck , die Herrschaft. — Voraussichtliche Wit-«rung bis Dienstag , 9. November: Vielfach noch neblig, sonst* it« . trocken ; stellenweise Nachtfrost .

Wcker Streit der Berliner EletirWir-
mbeiter

WTB . Berlin , 7. Nov. Amtlich wird unter dem 6. Nov.gemeldet: Durch den wilden Streik einer Gruppe der städtischenArbeiter ist die ganze Elektrizitätsversorgung Gross-Berlins zumStillstand gekommen. Auch die Notstandsarbeiten und dieRotstandsversorgung sind unterblieben . Dadurch sind dir Kran¬kenhäuser ohne Strom , Operationen können nicht auSgeführtwerden, zahlreiche Menschenleben sind in Gefahr . Ferner sinddie elektrisch betriebenen Pumpen der Rord-Südbahn außer Be¬trieb gesetzt. Dadurch ist nach Gutachten maßgebender Behör¬den die Möglichkeit des Einsturzes von Häusern an besondersgefährdeten Stellen der Frirdrrchstraße getreten. Die Strom¬zufuhr von Golpa ist durch Sabotage abgcschnitte ». Diepreußische Regierung hat daher im Einvernehmen mit denReichsbehörden die Technische Nothilfe eingesetzt. Diese hat denAuftrag , den Strom zur Beseitigung der größten Gefahr herzu¬stellen.
Berlin , 6. Nov. (Privattelegramm . ) Wie der »B . Z. a. M .

"
von maßgebender Seite niitgeteitt wird, ist der Streik der Ber¬liner Elektrizitätsarbeiter auf die unverantwortliche Hetze deskommunistischen Führers Sylt zurückzufübren. Die gesamtenArbeiterführer und Gewerkschaften sprachen sich gegen diesenwilden Streik aus . Auch die Arbeiter der städtischen Werke inNeukölln und Lichtenberg haben die Arbeit eingestellt.Berlin , 7. Nov . Dre Vertrauensleute der streikenden Elek¬trizitätsarbeiter beschlossen mit großer Mehrheit, die notwen¬digen Notstandsarbeiten auszuführen . Der Obmann Sylt ,der in den Verhandlungen Bericht erstattete, teilte mit, daß esdiesmal der eingesetzten Technischen Nothilfe nicht gelungen sei,die Maschine« zum Laufen zu bringen. Man habe, so erklärteer, aus dem letzten Streik gelernt und dafür gesorgt , daß not¬wendige Maschinenteile vorher entfernt wurden. Tatsächlichsind derartige Sabotageakte verübt worden. Wie wir hören,haben die beiden Stadträte Weife und Leid , welche die Er¬klärung von Sylt in der Vertrauensmännerversammlung mitangehört haben und denen die Sabotageakte bekannt sind, beimMagistrat die erforderlichen Maßnahmen gegen Sylt veranlaßt .Wie die „P . P . N. " von unterrichteter Seite erfahren , miß¬billigen die Führer der organisierten Arbeiterschaft ausnahms¬los den Streik wegen seiner schweren wirtschaftliche » undinner » und außerpolitischen Folgen. Auch in den breiten Mas¬sen der Arbeiterschaft hat Empörung Platz gegriffen über denübereilten Streik , zumal die Streikenden sogar den Kranken¬häusern den elektrischen Strom sperren . Man hofft, daß unterdem Druck der gesamten Arbeiterschaft die Streikenden die Ar¬beit wieder ausnehmen werden. Sollte da ? nicht der Fall sein,so hat der Magistrat bereits in Erwägung gezogen , die Streiken¬den zu entlassen und sch zu ersetzen aus dem großen Heere derArbeitslosen, von denen zahlreiche Arbeitsangebote vorliegen.Die Regierung selbst hat noch keine besonderen Maßnahmen ge¬troffen . Auch sie rechnet mit rascher Wiederaufnahme der Ar¬beit, da der Streik selbst in der Arbeiterschaft keine Empathienfindet.

*
Der „Vorwärts "

schreibt beim Ausbruch des Streiks amSamstag :
Wir verkennen durchaus nicht, daß die wirtschaftliche Lageder Berliner Arbeiterschaft eine sehr prekäre ist und daß dasStreben , durch Lohnaufbesserung einen gewissen Ausgleich mitden immer mehr anziehenden Preiserl aller Lebensbedürfnissezu schaffen , nur allzu berechtigt ist. Das darf auf der anderenSeite aber auch nicht dazu führen , daß eine Arbeitergruppe, dienach einem bekannten Wort die Hand an der Gurgel des Wirt¬schaftslebens hat , diese Machtstellung unbekümmert um die In¬teressen der gesamten Arbeiterschaft benutzt , den Wirtschafts¬körper abzudrosseln .
Groß -Berlin ist eine sozial ! stische Gemeinde . Diegemeinsamen Klasseninteressen leiten seine sozialistischen Ver¬treter bei ihren Beschlüssen . Soweit eS die miserablen Fnran -

zen der Stadt zulassen, werden und müssen die Vertreter Groß-Berlins die berechtigten Forderungen der städtischen Arbeiter er¬füllen. Ater über die Leistungsfähigkeit hinaus kann Groß-Berlin nicht gehen, auch wenn ihm die Gurgel wieder einmalzugeschnürt wird.
Gerade die Arbeiter der lebenswichtigen Betriebe haben inihren Entscheidungen doppelte Pflichten : Sie müssen beiihren Kämpfen auch berücksichtigen , welche Wirkung ihr Han¬deln für ihre Klassengenossen, die Gesamtarbeiterschaft hat.Wenn die Elektrizitätsarbeiter sich dieser höheren Pflichten be¬wußt sind , werden sie zu der Entscheinung kommen müssen , daßsie wie alle Arbeiter in lebenswichtigen Betrieben auf dem

Verhandlungswege ihre Forderungen durchzusetzen ver¬stechen. Daß da die Vertreter Groß -BerlmS bis zur äußerstenGrenze entgegenkommen werden, dafür bürgt uns ihre sozia¬

listische Mehrheit. Wir sprechen die bestimmte Hoffnung aus ,daß dieser Streik , der über die Aermsten und ihre Kinder die
chwersten Leiden zu bringen droht — da Gas , Elektrizität undogar Wasser stillgelegt und der ganze Wirischaftr -betrieb zum Stocken gebracht werden soll — binnen kürzesterFrist durch Verständigung zum Abschluß gebracht wer¬den wird.

*
WTB . Berlin , 7. Nov. Die Verhandlungen wegen des Elek-

krizitätsarbeiterstreiks haben bks gestern abend 11 Uhr zu einem
gewissen Ergebnis geführt . Die in Anwesenheit des Polizei¬präsidenten und des Oberbürgermeisters geführten Verhand¬lungen führten dazu, daß sich die Arbeiter zur Einrichtung einesNotbetriebes bereiterklärten und zwar werden lebenswichtigeBetriebe, so besonders die Krankenhäuser , die öffentlichen Ge¬bäude usw. mit Strom versehen. Luch wird Kraft für die
Straßenbeleuchtung geliefert werden. Die Technische Nothilfesoll zurückgezogen werden , bevor die Arbeiter diesen Notbetriebaufuehmen . Die Wiederinbetriebsetzung der Werke , die jetztvollkommen im Dunkeln liegen, dürfte sich sehr schwierig gestal¬ten, da die Kessel vielfach erkaltet sind .

Letzte Nachrichten
Hetzereien unter den Eisenbahner »

WTB . Berlin , 7. Nov . Ter Vorstand des Deutschen Eisen -
bahnerverbandes , unlerzetchnet Franz Scheffel , Vor»ätzender, erläßt einen Aufruf , in dem darauf hingewiesenvird, daß von unverantwortlicher Seite vor allem das Fahrper-onal und die Beamten zu einem Generalstreik aufgehetzi werden.Ter deutsche Eisenbahnerverband als die größte deutsche Eisen¬bahnerorganisation leyne jede Mitwirkung und Beteiligung aneiner solchen unsinnigen wilden Bewegung ab . Tie Eisenbahnerwerden aufgefordert , nur der Parole des Verbandes Folge z«leisten .

Eisenbahnnngsükk in Jaqstfcld
Jagstfeld , 7. Nov . (Privatmcldung . ) Gestern abend gegen8 Uhr fuhr der O -Zug 38 von Stuttgart kommend , infolgefalscher Weichenftellung auf einen Prellbock . Die Loko¬motive und einige Wagen wurden zertrümmert .
Valuta -Berichl vom 6. November
Die Mark notierte heute ^in der Schweiz etwa 7 .90 CtS. —

Auszahlung Holland etwa 24 .70 M per holl . Guld . — Schweizetwa 12.70 M per schw. Fr . — England etwa 279,5 M per Pfd.Sterling . — Frankreich etwa 4.94 Ji per frz . Fr . — Neuyorketwa 81 .90 M per Dollar .

Briefkasten der Redaktion .
T . in W . Brief mit Hinweis auf Konzert erhielten wirerst Samstag Abead ! Poststempel 6. 11 . 20 . 6—7 B. FürSamstag war also vic Notiz nicht mehr zu verwenden.K. A. Sie können auf Grund der veränderten Lage aufentsprechende Aenderungen des Vertrags bezüglich des Miet¬preises antragen . Geht der Pächter nicht darauf ein, so müssenSie eben im Klagewege auf Aenderung des Vertrages dringen.Der 8 123 der Geineindeordnung dürfte hier nicht zur Anwen¬dung kommen, da er sich auf andere Verhältnisse bezieht .
Schriftleitung : Georg Schöpft!«. Verantwortlich : für Ar¬tikel, Politische Uebcrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel :für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos -

senschaftsbewcgung, Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Tereinoanzefger
Karlsruhe . (Lassallia.) Heute Montag abend Punkt 8 UhrSingstunde, sowie 5lartrnausstaoe . Vollzähliges und pünktliches .Erscheinen ist unbedingt erforderlich. LÄ0 Ter Vorstand .Beiertheim. (Arbeiter -Gesangverein Freiheit .) Heute abendX>8 Uhr Singstunde. Vollzähliges Erscheinen aller Sänger isterforderlich . Um mündliche Weilerverbreitung wird gebeten . 6288
Eine berechtigte soziale Forderung ist es , wenn die werktätigeArbeiterschaft für schwer erworbenes Geld bei den heutigen,kaum noch erschwinglichen Preisen wenigstens brauchbare Quali¬täten verlangt . Diese Forderung ist bei üen Genußmitteln be-

5
anders dringend. Es ist deshalb erfreulich, daß die Firma Kleinslabakfabriken, o. H—G ., Waüdorf i . Baden, die nach ihren eige¬ne » , Angaben die deutsche Arbeiterschaft zu den hauptsächlichstenKonsumenten ihrer Marken zählt, besonderen Wert daraus legt, ,zu möglichst billigen Preisen nur wirtliche Qualitäten zu liefern.Tie Firmla betrachret es als ihre Hauptaufgabe, den Raucherniihrer Tabake den während und nach den Tagesmühen notwendigenibelebenden Genuß zu bieten . Es ist deshalb nicht weiter verwun- fderlich, daß Kleins Tabake immer mehr die Tabake der breitenMassen werden. 8002
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^ t«fs Laäeiuuete !
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' Friedlich »******* 0,lTreppe .

ij - Scliorpp ,
Spiegel &Wels. JJähe“enioßpiatz .

Hafen- Kanin-
u. o . Felle werden stets an-
gekaust Zähringerstr. 50.
Tel . 2051 . Karabanoff .

Stärke-
Leib - und
Haushalt -

Me
übernimmt bei

kurzer Lieferzeit

Eampliascli -Anstalt

ALsu
Karlsruhe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37.Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.Sofienstr . 13, Laden
Waldhornstr . 31,Laden (Eingang

Zähringerstraße ).
Knielingen i

Hauptstr . 94, Laden

m
Rotweine
spanische n . französische
Verschnitt -, Konsum - und Dessertweine
sind mehrere Reservoirs eingetroffen und noch rollend .

Wir offerieren solche billigst .
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| Ab 10. November Goldzollerköhmig j| von 700 auf 900 Prozent || auf 100 Lfr . Wein eine Verteuerung von ca . Mk. 50.— |
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fratizTischer * Ci®:
Weiugroßhattdlung Wein- n. 7rsnds« Import
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Hüte

Mützen

Schinne

Stöcke

Mützen*
maeberei

1 heodor

Zenksrl
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gegenüb .dei I
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Hnt-
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DBBGKSACBEI
ALLER ART
Wr Behörden , Handel u . Gc-
\ ^ rbe sowie privaten Bedarf
uefert ln geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
:: Schwarz , und Buntdruck 5 J? ; ,

Suchdrueksrei „VQlksfrfi
Karlsruhe Geck & Cie . Lulsenstr. 24

U

Künstl . Blumen
5390 Blätter und BestandteileW. Sims JVaehf ., .Ssr .
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Sntjcher hchmMtt » Verbind !
Zahlstelle Karlsruhe i. B .

Fernruf 138b . Büro : Hebclstr. 11H .
Am Mittwoch , beit 10 . November , abends

halb 5 Uhr (also gleich nach GeschäitSschluß), findet
im Kolosseum , Saal HI , Waldfir . 16/18 , eine

HvlWbeiler-Versi»ml«U
statt . Tagesordnung :

I . Abrechnung dom III . Quartal . 2. Bericht
von den Verhandlungen über eine weitere Teuerungs¬
zulage , S. Bericht von der Stüdtelonferenz in Berlin .

Wir ersuchen unsere Kollegen recht zahlreich zu
erscheinen. 6291

_ Sie Ortsverwaltnng .

KrMenWe
»er Mm- md PeMenmcher-

ZWW-3mmg Karlrrnhe.
Die Dahl der Vertreter der Arbeitgeber

und der Versicherten in den Ausschuß findet
am Dienstag , den 28 . November 1920 ,
abends von 8 bis 9 Uhr , im Neben¬
zimmer der Restauration . .Prinz Karl ",
Ecke Lammstra '- e und Zirkel, statt.

Der zu wählende Ausschuß besteht an§
>8 Mitgliedern , von denen ein Drittel von
den beteiligten Arbeitgebern und wei Drittel
oon den über 21 Jahre alten Versicherten ,
ie aus ihrer Mitte zu wählen sind. Es
haben somit die Arbeitgeber 4 Vertreter und
6 Stellvertreter , die Versicherten 8 Vertreter
und 16 Stellvertreter j > aus ihrer Mitte zu
Wahlen . (Siehe 8 42, Ziff. 16 d . S .)

Sämtliche Bestimmungen betr . die Wahl
sind in der Dahlordliung (Anfang der
Satzung ) enthalten.

Es wird hiermit . zur Einreichung von
jWahlvorschlägcn, welche nach den Beifimm-
ungen deL 8 7 der Wahlordnung aufgestellt
sein müssen , aufgefordert mit dem Bemerken,
daß nur solche Wahlvorschläge berücksicktigt
werden, welche svätestens am28 . November
d . I . bei der <Agschä !tsstelle 5! aUerftrafee82a
eingereicht sind . Die Stimmabgabe ist an
diese Wahlvorschläge gebunden.

Die Wahlvorschläge können nach ihrer
Zulassung bei der Geschäftsstelle eingesehen
werden, ebenw die Arbeitgeber- und Mit¬
glied rrverzeichnisse und sind etwaige Ein¬
sprüche gegen die Richtigkeit der sich aus
dem Arbeitgeber- und Mitglieder-VerzeichniS
ergebenden Wahl » und Stimmberechtiguilg,
bei Vermeidung des Ausschlußes, bis
spätestens am 30 . November ds . IS . unter
Beifügung von Beweismittel bei dem Vor¬
stand zu erheben.

Der Wahlausschuß ist befugt, die Wahl-
und Stimm berechtigung jedes Wählers bei
der Wahlhandlung zu prüfen, es empfiehlt
sich daber , einen Ausweis ' hierüber zur Wahl¬
handlung mit »bringen.

Karlsruhe , den 6. November 1920.
Ter Kassenvorstanv :

H. K o ch. 6289

8t8äti8ches Konzerthaus .
Montag , den 8. November 1920 3025

Russisches Ballet
Jnjia Zarifah mit eigenem Balalaika -Orchester
Anfang 7 Uhr (13.—) Ende geg . 10 Uhr .

Volksbühne .
Im Landestheater 3024

Montag ■■L. l * 538 Anfang 7 Uhr
ieni . Novbr . JK24 « u » Ende geg . 10 Uhr .

Zar und Zintmermann .

Grotzev

Hmden - BeiMs.
I Die Städt . Bekleidungrstelle bringt ab

Montag , de« 8 . November , einen grossen
I Posten guter Hemden und Unterhose « j
zum Verlaus : 3016
KräftigeArbeitShemdc » für Männer !

das Stück zu Mk . » 1».
Warme wollgemifckte Tritothemven j

das Stück zu Mt . ä». -
Warme graue FlaneUhemde «

das Stück zu Mk. 54 .—
Maccohemden . beste Qualität

das Stück zu Mk. 58 .—
| Maccohemden mit Zevhireiufatz

das Stück Mk . ä7 .-
Unterhosen , gebraucht, gewaschen u.

tustaudgesctzt d. St . zu Mk . t «, .—
Gestrickte Mäunerwesteu» grauwoll.

daö Stück zu Mk. 54 .—
Warm.Kraueubenid , geraubt. Eroiss |

ungebleicht d. Stück zu Mk . 54 -
l

DeS starken Andranges wegen wird der
Verkauf preiswerter Decken u . Männer »
u Ulster noch diese Woche fortgesetzt. ::

j Verkauf an Jedermann .
Wiederberküufer auSgeschlofien.
Packmaterial bitte mitbringen .

Verkauf täglich von 8— 12 Uhr vormittags !
und 2—6 Uhr nachmittags , Sonntags nur |
bi® 5 Uhr in der Reuen Städt . Ausstellungs¬
halle, gegenüber Festhalle, Eing. Gartengr.

Mit Wirkung dom 0 . November 102 « ab sind I
für den Stadtbezirk Karlsruhe einschließlich der Bor - >
orte mit den hiesigen Pferdemetzqereien folgende
Preise für Pferdefleisch und Pferdewurst vereinbart
worden :
Fleisch .
Fleischwurst . . .
Schwartenmagcn
LeNerwurst . . .
Blutwurst

. Mk . 6 .50—8.— das Pfund
. Mk . 8 .- „ .
. „ 6— _ _

6.—
5.—

acksieisch . 10.- „
uppenknochen . . — ..80 . »

Die Preise find in den Pferdefleisch» und Wurst -
berkanssstellen an deutlich sichtbarer Stelle anzu»
fchlagen.

Ueberschreitung dieser Preise wird gemäß 8 5
der Verordnung dom 23 . Aull 1915 (R .G .BI . 1915

467) und Absatz HI 8 17 der Verordnung vom
25. September 1915 (R .G.B1. 1915 S . 607) strafrecht»
lich verfolgt . 3017

Karlsruhe , den 5. November 1920.
Städt . Preisprüfungsamt .

Ten zur Handelskammer für die Kreise
Karlsruhe und Baden Wahlberechtigten wird
hiermit Kenntnis gegeben , daß tie auf Grund
des Artikels 13 des Gesetzes , die Handelskam¬
mern betreffend , vom 11 . Dezember 187? vor¬
zunehmende Wahl von 85 Mitgliedern unserer
Kammer (Gesamterneuerung ) am

Donnerstag , den 18. November dS. IS .
und zwar für den Wahldistrikt Karlsruhe ( die
Orte im Amtsbezirke KarlSrube ) im AmtSge »
bäude der Handelskammer , Karlsruhe , Karl »
straße 10, „grober Sitzungssaal ", von vormit¬
tags 10 bis 1 Uhr nachmittags , und von 3 bis 5
Uhr nachmittags , stattsinden wird .

Indem wir die Wahlberechtigten des Wahl »
diftriktS Karlsruhe zur Teilnahme an der Wahl
hiermit einladen , bemerken wir , daß jedem
Wahlberechtigten noch eine besondere Mnladung
zugeht , aus der das Nähere über die Wahl zu
ersehen ist, daß aber für den Fall , daß dem
einen oder anderen Wahlberechtigten die Wahl -
einladung nicht zukommen sollte , diese öffent¬
liche Einladung als Einladung zur Wahl an¬
zusehen ist. 6287

Karlsruhe , den 6 . November 1920.
Die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe

und Baden .
Der Borsitzrnde :

gez . Gsell .
Der SvndiknS :

gez. Dr . Krienen .
Die Gemeinnützige Befchäftignngsstelle
wr ErwerbSbefchränkte

' und Erwerbslose in KarlS -
rnhe , Zähringerstratze 10 « , Telephon 5270 —5274 ,
liefert ab Lager (Exerzierhalle ) , oder frei Keller

ofenfertig gespalten,
Anfeuerholz , Nein
gespalten , Stockholz
in jeder Größe und

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben, arbeitSdeschränkten und
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen . «7»

liefen ao Lager zurxerzieryauBrennholz
Mitesser und Pickel

vergeh will «len durch ein einfaches Mittel !
\ erlangen bie kostenlos Auskunft mit Anerken¬
nungen u . Danksagungen von Frao Elisabeth

Fracht , Hannover C . 4, Schließfach 238 .

An - und Verkauf
donMSvel « , Kleider ,
Schuhe zu reellen Preise ». 035

1 U fl C 4 » Telephon 8488 .

Ankauf ! Lumpen ,
Sttl -Yifen, Metalle, Papier.

Flasdien, Felle zum höchst. Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Kögel , Nachf . Weißmann
Karlsruhe » Mühlburg , Sedanstraße 8.

werden in fachgemäß .
Ausführung gereinigt .
Färberei D. Lasch
Tel. 1953. Filiil 1 »U. Stiitteilei .

Ga -tspiel
Peter Prang

mit Gesellschaft .
Heute Montag , 8. Nov.

und folgende Tage
2 neae Barle ke - chtager 2

von Peter Prang

Je Fop einer Nacht
*

und

je SMeii kt Väter
“

Beginn derVorstellung
8 Uhr . 6286

Frackauzng , beide großeFrackanzng , beide große
Eig ., wie neu, brauner

accoanzng , feine Maß«
arveit j. mitteigr . unters .
Fig .. schw. H .-Wiutcr -
Überzieher , groiie starke
Fig . D.- Stieiel » 37 —40,
» . -Stiesel , schw. und br.
40—44, Led .-Gamaschen ,
alt .neu , arscldgr .wimitel
verich . Röcke und Hosen ,
billig abzugeben . 6268
Efienweinsteatze SS , ll ,

bei Axalrad .

Altes Gold, » er,
Nlllliil «ud solcheGegen-
-ptUtttt stünde zahlt am

höchsten 5961
Wilde , Uhrm ., Kreuzür . 16

Brnchkranke
können obn .operation
und Berufsstorung ge¬
heilt werden . Sprech¬
stunde ln Karlsruhe ,
Hotel zur Sonne , am
10 . Novbr . v . 9— 1 Uhr .
. Br . mcd . Knopf ,
Spezialarzt lür Bruch¬

leiden . »“b

Platin i
Alt - « old - Silber -
Brennstifte — Zähne

Gebisse
kaust zu gewervlichen
Zwecke » Höchste Preise .
W . Jang , Kaiserstr . 9 .
1 Treppe . Stur von »fe9
bis llslA l !z2 viS ' ,,6 Uhr.

Telephon 4104.

NlavüSilneil
Gitarre »

und 6170

Lauten
kaust fortwährend

Wcmlrau «»' s
An- u.DerliiMssgeschöft

.»k Sroneiutr . .«» .

Lwei gieiene
Bettstellen

lackiert) mitPatentrösten u.
Matratzen preiswert z .verk.

Levy 6215
An° und Berlaussgcschäft

Marlgrasen,traße 22.

» HHeiziiiteszeii!
alle kranken nnd verwundeten 6002

zu bringen .
(Schluß der Reparaturen -Annahme am 1 . Dez .)

6rste Karlsruher Rappen -Klinik
H. Bielep , Kaiserstrasse 223
zwischen Donglas - und Hirschstrasse

Grosses Lager in Puppen aller Art
PerQcken , Ersatzteilen , Köpfen,Garderobe

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr. 34,1 Tr. - Tel. 1846 .
Billigste Bezugsquelle für
BamenkonfeUtion, ?s!ze.

An den Meß * Sonntagen von 11 bis 5 Uhr
offen . 6252

Pirtei-GttlW
die stenographieren kann,
Maschinenschreiberin ist u.
über Redetalent verfügt ,
wird für da® Parteisekre¬
tariat in Karlsruhe zumI . Jannar gesucht .

Bewerbungen sind bis
zum 12. November zu rich¬
ten an VSkar Teints ,
Parteisekretär , Luisen-
traße 36a ._ 6276

PlIlWieittz
gesucht .

Anfänger (13—16 Jahren ).
Central - Lichtspiele
Sarl -Friedrichstr . 26.

Herd
gebraucht , bill .
« aldstr . SS ,

Offenburger Anzeige ».
Vrennholz-Verforgung.

ES bekommt jede Familie nochmals 2 Zent¬
ner gesägtes Brennholz , den Zentner zu 10.— M
Die Abgabe beginnt am Montag , den 8. Nov .,
im Hofe der Oberealschute von vormittag » 8
bis Ä12 Uhr und nachmittags K2 bis % 5 Uhr .
An die Reihe kommen die Ausweisnummern

1— 800 am Montag , 8. November 1920,
801—1600 am Dienstag , 9. November 1920,

1601—2400 am Mittwoch , 10. November 1920,
2101—3200 am Donnerstag , 11 . Novemb . 1920,
3201—4000 am Freitag , 12. November 1920,
4001— 4800 am SamStag , 13. November 1920.

Ausweiskarte ist chorzuzeigen . Gleichzeitig
werden noch einige Ster Eichenholz für Küfer
sowie Klotzholz und Spaitklötze abgegeben .

Offenburg , den 4 . November 1920.
Stadtrat . 3082

Brnchsa ler An zeigen .

Mgemine SrtrbrMeMsse
Bruchsal.

Die Wahlen »um Ausschuß der
Allgem . OrtSkraukenkasie Bruchsal
betreffend .

Gemäß ß 19 der Wahlordnung bringen wir
hiemit das Ergebnis der am 3., 4 . und 5. No¬
vember 1920 stattgefundenen Wahlen zum Aus¬
schuß der Allgem . Ortskrankenlasse Bruchsal
zur allgemeinen Kenntnis .

A. Wahl der Vertreter der Arbeitgeber .
Zu wählen waren 30 Vertreter und 60 Er¬

satzmänner .
Da nur eine gültige Vorschlagsliste eingereicht

wurde , erübrigt sich die Vornahme von Wr
Handlungen .

Es gelten somit die ersten 80 dieses Wahl -
vorfchiages als gewählte Vertreter , die an¬
deren als Ersatzmänner .

8 . Wahl der Vertreter der Versicherten .
Zu wählen waren 60 Vertreter und 120 Er¬

satzmänner .
Gültige Wahlvorschläge wurden 2 eingereicht

und zwar :
Wahlvorschlag Nr . 1 beginnend mit : Krisch-

bach, Hubert .
Wahlvorschlag Nr . 2 beginnend mit : Amann ,

Georg .
Abgegebene gültige Stimmen 2440, ungültig ^

Stimmen 6.
Bon den gültigen Stimmen entfielen aus

Liste Nr . 1 : 1486.
Liste Nr . 2 : 954.

ES gelten somit als Gewählt gemäß 8 14 und
16 der Wahlordnung

a ) als Vertreter :
von Liste 1 die Namen Nr . 1 bis 87
von Liste 2 die Namen Nr . 1 bis 23

b ) als Ersatzmänner :
von Liste 1 die Namen Nr . 38 bis 111
von Liste 2 die Namen Nr . 24 bis 69

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb
einer Woche nach Erlaß dieser Bekanntmachung
angefochten werden . Anfechtungen stnd denn

Vorstand oder dem Versicherungsamt anzu¬
bringen ; das Versicherungsamt entscheidet .
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Der Vorstandd. Allg.Lüskraukenkasse Bruchsal
F . Ho loch , Vorsitzender .

_ Schäfer .

Durlacher Anzeigen .
Kohlen-Ausgabe .

Die bei C hrisdnn Gaher eingetragenen Sunden
von Nr . 421—623 tönnen am Dienstag den « . Ro -
veiilber von vormittags 8 Uhr bis abends 6 Uhr
2 Zentner Braunkvlllenvrikctts zum Preise von 16.70
Mk. je Zentner ab Lager Weingartcnerstr . 3 erhallen .

Zufuhr vorS Haus 80 H , frei Keller 1,30 Ji
p Ztr . mehr .

" Durlach , den 8 . November 1920. 3019
Ortskohlenstelle .

SoziOmsÄ . PM

Karls-
Dienstag , den

9. November 1920
abends 7 Uhr in der Festhalle

Mitwirkende :
Herr Rudolf Mallh - Motta dom Bad
Landestheater , „MSnnergesangvereiuü
und Gesangverein . Vorwärts »
Leitung : Herr Konzertm. Willy Eissler !

Genosie Schulinspektor « dm.
Reinmuth ans Pforzheim.
Bortragsfolger *b>

1. Gesamtchor : Unser Lied . . Uthmann
2. Prolog . Genosie Reich
3. Festrede . . . . . . . Genosie Reinmuth ,
4. Rezitationen . . .. . . Herr Mallv -Motta
5. Mannerchor (Männer -Gesangverein)

a ) Zieh mit . Angerer
b ) Mein Blümelein . Böhie

6. Männerchor (Sängerbund Vorwärts )
Sturm . Uthmann

7. Rezitationen . . . . Herr Mallh -Motta
8. Gesamtchor : Am Strom . . . Uthmann

Siutrltt in« . Programm Ji. 1,50

Splritus -Ausqave.
SpiritnSmarken können bis auf weiteres nur sich

Zwecke der kkranken » und Säuglingspflege anSgv-
geben werden. Ein entsprechender Ausweis ist vor»
zulegen . |

Die Ausgabe der Marken für de« Monat 9t *
vember erfolgt im städt. Gaswerk am Tiendta ^
den » . November , vormittag » von 9 —ll Uhr ,
für sonstige private Verbrancker , die kein Ga» babea
am Mittwoch , de« 10 . November , vormittag » von t
bi» II Uhr, soweit noch Marken dersiigbar sind.

Tnrlach , den 8 . November 1920. »Al»
OrtSkohlenstellr

« lemvrrkallsspreise sür Obst und Gmiije
für die Zeit vom « . November bis IS . Novemh «»

Gemüse.
Kartoffeln . .
Bodcnkohlraben
Blumenkohl . .
Endiviensalat .
Fctvsalat . .
Fllderkrant . .

Weißkraut . .

Gelbe Rüben , rot .
Karotten ohne Kraut
Lauch . . .
Meerrettich .
Weiße Bohnen
Radieschen .
Rettig . . .
Rosenkohl .
Rote Rüben , ohne Kraut
Rotkraut . . .
Sellerie . . .
Schwarzwurzeln
Spinat . . .
Sauerkrant . .
Weiße Rüben .
Winterkohl . .
Wirsing . . .
Zwiebeln . .

Pfd . 0.38 M .
P0 >. 0.15 Mk.

. Pfd . 1 .80- 2.00 Mk.

. Swck 0.26—0 .30 Kt

. Pfd . 1.60 Mt ,

. Pfd . 0.22 Mt
Zentner 22 — Mt

. Pfd . 0.22 Mt
Zentner 22 .— Mt
. Pfd . 0.25 » t
. Pfd . 0.40 Rt
. Pfd . 0.35 Mt
. Pfd . 2.00 Mt
. Pfd . 2.20—2 .30 M .
. Bund 0.10 Wt
. Stück 0.05—0 .15 9t
. Pfd . 1.40 Mt
. Pfd . 0.20 Rt
. P,d . 0.45 Mt
. Pfd . 0.20—0.25 St

2.20 Mt
0.40 Mt
0.50 Kt
0.10 Kt
0.26 Mt
0-30 Kt
0.80 Kt

Pfd .
Pfd .
Pfd .
Psv.
Pfd .
Pd .

Obtt.
Aepfel «nd Birne « nach Güte Pfd . 1 .20—1.50 Kt
Edelobst nach Güte . . . . Psd . 1.20—1.50 Mk.
Nüsse . Pfd . 3.50 Mt

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mir wt
Städt . PreiSprüsungskommission in Karlsruhe sex

Bürgermeisteramt

I Achtung ! Achtung!

( Cobnbrcnnerei
^ Allen denjenigen , welche Zwetschgen .
% Trester u . s. w. einacschtagen haben , zur
« gefl. Stachricht, daß ich in Tnrlach eine

I CoDnbmmerei
^ errichtet habe. Nähere Auskunft erteM

I Ualcnt n Summier. Durlacb
% 7 Blumenstratzc 7

^ frühere Brauerei Tummler . ^ 85

Nattntter Anzeigett .
Slelngarten -Abgave.

Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am » Mn .
Dienstag , dr » s . November , nachmittag «
mit Zusammenkunft beim Bahnhosvoteh oik » ^
gärten an der Bahnhosstraße , am Röttereron » ^
Rührig , Niederwiesen , Rastatter Zah u>ld am
ring beim Uonvikt ; . , «>»
am Mittwoch , dea 1 « . November , « ach« -
mit Zusammenkunft bei Bastian XII , die
am Leopoldring , hinter dem FeuerweHr-stc >W ^ ,
hinter der Leopoldsseste, im Trösterle nno t
JosesS ' auS ; 4 ,
am Freitag , den 12 . November , noch«« -t ,
mit Zusammenkunft bei der neuen
Kleingärten an : Friedrichring , beim 31« “ *-?*
und bei der Fabrik Treszger jür das
öffentlich vergeben . _

Die bisherigen Pächter und Jutcreffent .n ^
dazu persönlich zu erscheinen.

Rastatt , den 5 . Rovenlber 1920 .
Das Büraermciftcramt .
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